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Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich geſtern Nachmittag auf eine

Pürſchfahrt in den Wildpark wobei er einen Vierzehnender und
einen Zwölfender erlegte.

Norzen findet bei dem kommandirenden Admiral v. Knorr
ein r Diner ſtatt, zu welchem der Kaiſer ſein Erſcheinen
zugeſagt jat.

Dem S Sophie von Bülow, die bei ihrem
Valer, dem General der Artillerie, von Bülow, bis zu deſſen
Ableben weilte, iſt, wie die „Kreuzztg.“ meldet, folgendes Hand
ſchreiben des Kaiſers zugegangen

Neues Palais, den 9. Dez., 7 Uhr 36 Min. Zu dem
ſchweren Verluſt, der Sie durch den Tod Jhres Vaters betroffen,
ſpreche Jch Jhnen mein innigſtes Beileid aus. Jn Kriegs und
Friedenszeiten war es dem Entſchlafenen vergönnt, unter Meinem
in Gott ruhenden Herrn Großvater in hervorragenden Stellungen
zu wirken. Seine ruhmreiche Thätigkeit im letzten Kriege als
Kommandeur der Artillerie meines brandenburgiſchen Armeekorps
gehört der Geſchichte an. Was Jhr Vater der Armee geweſen,
was er im Beſonderen für ſeine Waffe geleiſtet, werde auch Jch
nie vergeſſen und ihm ein dankbares Andenken über das Grab

bewahren. Wilhelm R.Wegen Erkrankung der Prinzeſſin Viktoria, der eivzigen
dochter des Kaiſerpaares, war die für geſtern Abend angeſetzte Hof-
feſtlichkeit, bei welcher Meiſter „Andrege“ vom Enſemble des Schau
ſpielhauſes gegeben werden ſollie, bis auf Weiteres verſchoben
worden.

ſ. S. M. S. „Gefion“ hat ſeit dem 8. d. M. Probefahrten
gemacht und Kompaſſe kompenſirt. Geſtern ſollte der Diviſionschef
der 2. KreuzerDiviſion, Kontreadmiral Prinz Heiurich, das Schiff
inſoiziren. Das Flaggſchiff der Diviſion S. M. S. „Deutſch-
land“ wurde geſtern in Kiel erwartet.

Nach einer Meldung aus Petersburg ſoll noch im Laufe des
Dezember die Berufung des früheren Generalgouverneurs von
Warſchau, Grafen Schutvalow, deſſen Geſundheitszuſtand ſich be
deutend gebeſſert hat, auf den ſeit dem Tode des Grafen Heyden
erledigten Poſten des Generalgouverneurs von Finland er
folgen. Graf Schuwalow wird demnächſt in der ruſſiſchen Haupt-
ſtadt eintreffen. Der Graf war bekanntlich vor ſeiner Thätigkeit in
Warſchau ruſſiſcher Botſchafter in Berlin und hat ſich dort allgemeine
Velieblheit erworben. Beſonders genoß er das Wohlwollen des
Kaiſers Wilhelm, der ihm auch im verfloſſenen Frühjahr die Villa
Jugenheim bei Potsdam als Geneſungsaufenthalt zur Verfügung 4
geſtellt hat.

Der „Nordd. Allgem. Zeitung“ zufolge wurde der auf Urlaub
in Berlin weilende Generalkonſul für Dr. SchmidtLeda
dem Unterſtaatsſekretär Freiherrn von Richthofen zur Unterſtützung
bei der Fortführung der Geſchäfte der Kolonialabtheilung bis auf
Weiteres zugetheilt.

Die dem Reichstage vorgelegte Ueberſicht der Einnahmen
und Ausgaben des Reichs im Rechnungsjahre 1896/97 ergiebt
bei den Ausgaben eine Etatsüberſchreitung von über
38 Millionen Mark. Der Ueberſchuß vermindert ſich dadurch
auf rund 284 Millionen Mark.

Beinahe alle Fraktionen haben bereits über die Militär-
Strafprozefßzordnung berathen. Wie es ſcheint, walten aber
in allen Parteien ſo viele Bedenken gegen beſtimmte, wenn auch
icht dieſelben Theile des Entwurfs vor, daß deſſen Verab-n in der laufenden Seſſion zu den größten Unwahr-
n vkelten gehört. (Nun, ſo eilig iſt auch die ganze Sache

nicht

S Die von der landwirthſchaftlichen Kommiſſion des wirthſchaft
lichen Ausſchuſſes eingeſetzte Unterkommiſſton wird heute zuſammen
treten, um nach Maßgabe der von der landwirthſchaftlichen Kommiſſion
niedergelegten Grundſätze darüber zu berathen, in welcher Form Er
ren über die in das landwirthſchaftliche Gebiet fallenden Pro
uktionsverhältniſſe ſtattfinden ſollen.

Dem Vernehmen nach iſt aus Handelskreiſen an den Staats
ſekretär des Neichspoſtamtes das Erſuchen gerichtet, die Beſtimmung
aufzuheben, wonach mittels des Hektographen verviel-
fältigte Schreiben nur dann als Druckſachen frankirt werden
dürfen, wenn h in mindeſtens 20 vollkommen gleichlautenden Exem
plaren am Poſtſchalier aufgegeben werden.

Maßnahmen gegen Anuarchiſten. In München hielt die
Polijei de dem Anarchiſten Joſef Schweizer eine zwei Stunden
währende Hausſuchung ab. Die anarchiſtiſche Bibliothek wurde be
ſhlagnahmt. In Frankfurt a. M. hat die Staatsanwaltſchaft
gegen den Uhrmacher Joſef Knaak, bei dem bei einer Hausſuchung
mehrere Exemplare des „Sozialiſt“ vom 11. November d. Js. ge
funden und beſchlagnahmt worden waren, Anklage wegen Aufreizung
um Klaſſenhaß erhoben. Den jedenfalls in Frankfurt a. M. wohnenden
Anarchiſten Jäckel hat die Polizei aus Frankfurt und dem preußiſchen
Staatsgebiet ausgewieſen,

Wenn die engliſchen Nachrichten über den Forkgang der
diplomatiſchen Verhandlungen wegen der Beſetzung der Kiao
tſchauBucht den Thatſachen entſprechen, dann hat Deutſchland
ſich bereit erklärt, die Bucht zu räumen gegen Abtretuag
einer Kohlenſtation in der Bucht von Samſah. Die
„Times“ meldet nämlich aus Peking:

Das „Tſung-li-HYamen“ telegraphirte an den Vizekönig von
Chili, daß Deutſchland jetzt, nachdem China ſeine Forderungen zu
erfüllen bereit ſei, verſprochen habe, Kigotſchau an einem ſpäter
feſtzuſetzenden Datum zu räumen, und dafür als Kohlenſiation die
Bucht von Samſah in Fokien erhalten werde

Die „Times“ bemerkt hierzu, der Tauſch ſei wahrſcheinlich
mit Rückſicht auf Rußland geſchehen, doch könne nun anderer-
ſeits Frankreich die Nähe Samſahs an Futſchon unbequem
einpfinden. Was England anbetrifft, ſo führt die „Times“
Folgendes gus:

Die Occupation Kiaotſchaus hätte vielleicht die Intereſſen
Englands nicht berührt, doch dasſelbe gilt nicht auch für die

chaffung einer Flottenſtation durch eine europäiſche Großmatkt
mitten zwiſchen Hangkong und hai, welche den nördlichen
Eingang zur Straße von Formoſa beherrſcht, ähnlich wie Biſerta
den weſtlichen Jugang zu Malta. Man möge ch deſſen

erinnern, daß an der Mündung des Jangtſe gewiſſe Jnſeln
liegen, welche England früher beſetzt hielt und worauf
es nach der Konvention von 1846 Vorrecht beſitzt. Die Zeit wird
kommen, China daran z erinnern, daß England ebenfalls Anſprüche
auf Chinas Dankbarkeit habe, da es während des japaniſchen
Krieges die Küſten ſüdlich des Golfs von Chili vor einem Angriff
bewahrt hatte.

Man wird gut thun, alle dieſe engliſchen Mittheilungen
recht ſkeptiſch anzuſehen und, ehe man ſich ein Urtheil bildet,
die angekündigten Mittheilungen des Staatsſekretärs v. Bülow
im Reichstage abzuwarten, die zweifellos eine authentiſche
Aufklärung und ein ſicheres Bild über den Stand der ganzen
Angelegenheit geben werden.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion wird die Berathung der

Marinevorlage nicht vor den Weihnachtsferien in Angriff nehmen.
Jn der Plenarſitzung des bayeriſchen Abgeordnetenhauſes

wurde zum zweiten Schriftführer Sinzinger (Bauernbund) mit 79,
zum vierten Beckh (konſervativ) mit 71 Stimmen gewählt. Das
Centrum gab wieder weiße Zettel ab.

Ein Magenleiden, an dem der Abg. Dr. Lieber ſeit längerer
Zeit erkrankt iſt, trat in der Nacht zum Donnerstag acut auf, ſo
daß Dr. Lieber bettlägerig iſt. Sein Befinden hat ſich aber bereils
wieder gebeſſert.

Dem Reichstage ging ein Antrag des Abgeordneken Dr.
Paaſche zu betreffend einen Geſetzentwurf über Beſtenerung
von Saccharin und verwandten Süßſtoffen. Der beantragte Ent
wurf verlangt Verbrauchsabgabe, fowie Eingangszoll für Saccharin,
Zuckerin, Kryſtalloſe und Dulzin von je 80 Mark pro Kilogramm
netto. Werden andere Süßſtoffe von Seiten des Bundesrathes
einer vollen oder ermäßigten Verbrauchsabgade unterworfen, ſo ſoll
ein dieſer Verbrauchsabgabe gleicher Eingangszoll erhoben werden.

Deutſcher Reichstag.
7. Sitzung vom 10. Dezember 1897.

Am Bundesrathstiſche Staatsſekretär Graf Poſadowsky.
Bei Anweſenheit von nur 30-40 Abgeordneten wird in die Be
ſprechung der Jnterpellation Buſſermann eingetreten.

Abg. Barth (freiſ. Vg.): Die Verträge, welche die Bremen
Mannheimer Vefellſchaft abgeſchloſſen hat, haben große Aehnlichkeit
mit den Machenſchaften- des Kohlen und, anderer derartiger
Syndikate. Die Kartelle ſind eine Folge Unſeres geſammten
protektioniſtiſchen Syſtems und dienen, ebenſo wie dies ganze
Syſtem, den Prodnuzenten dazu, die Konſumen ten auszubeuten. Jn
dem vorliegenden Falle hat allerdings die Oil Company, die meiſter
haft geleitet iſt, es verſtanden, die Konſumenten durch niedrige Preiſe
bei guter Laune zu erhalten. Gerade Deutſchland iſt für die Oil
Company ein ungeheuer wichtiges Abſatzgebiet, weil die in Deutſch
land verbrauchte Petroleumſorte in Amerika ſelber und in England
nicht marktfähig iſt. Die Geſellſchaft wird ſich daher auch wohl
hüten, Deutſchland ſchlecht zu hehandeln. Fördert man die ſchwache
Pure Oil Company, ſo würde vielleicht gerade das erſt recht ein
Antrieb für die Standard Comp. ſein, die Konkurrenz zu unterdrücken.
Gerade die früheren Konkurrenten in Mannheim und Bremen haben
die Kontrakte ausgeheckt, die jetzt ſo böſes Blut machen. Würden
wir zu Gunſten des ruſſiſchen Oels das amerikaniſche durch Zoll
erhöhungen oder ſonſtwie benachtheiligen, ſo würden wir gerade
damit doch nur unſeren Konſumenten das Petroleum vertheuern.
Für dergleichen ſind meine Freunde und ich nicht zu haben. Um
ſo weniger, als wir durch jede Benachtheiligung Amerikas dort
Gegenmaßregeln hervorrufen würden. Fch hatte ſchon befürchtet, daß
der Herr Staatsſekretär eine andere Antwort geben würde, als er ſie
gegeben hat. Seine vorſichtige Zurückhaltung können wir nur
billigen. Eine umfangreichere Verwendung des Spiritus zu Brenn
zwecken wäre nicht nur vom agrariſchen, ſondern auch vom Stand-
punkt der Konſumenten ſehr zu begrüßen. Aber das liegt doch wohl
noch in weiter Ferne.

Abg. Heyl v. Herrnsheim (natl.): Mit den deutſchen Syn
dikaten habe ich bis jetzt keine ſchlechten Erfahrungen gemacht, ſollten
ſie aber den Charakter der Standard Oil Company annehmen, ſo
würde die nationalliberale Partei bereit ſein, der gefährlichen Wirkung
ſolcher Syndikate entgegenzutreten. Der Abg. Barth hat be
hauptet, daß derartige Monopole weſentlich nur dann gefährlich
werden können, wenn ſie ſich unter einer protektioniſtiſchen Geſetz
gebung bildeten. Gerade das Gegentheil iſi der Fall. Jn Frank
reich iſt trotz der protektioniſtiſchen Geſetzgebung das Petroleum
monopol wirkungslos geblieben. Dort iſt ein Differentialzoll etablirt,wonach das raffinirte ren einem t höheren Zoll unter
worfen iſt als das Rohpetroleum. Jnfolge deſſen iſt die Einfuhr
raffinirten Petroleums erheblich zurückgegangen. Jch habe nicht
gehört, daß die franzöſiſchen Konſumenten über dieſe hohen Zoll
ſätze ſich beſchweren oder beläſtigt fühlen. Auch in Deutſchland
land könnte man das Rohpetroleum und das raffinirte
differentiell behandeln. Wenn man das Rohpetroleum mit 4,50 Mk.
und das raffinirte mit 10 Mk. Zoll belegte, ſo würde das für die
Reichskaſſe keinen Ausfall herbeiführen, weil zum Raffinement ein
größeres Quantum Rohpetroleum eingeführt werden müßte. In
England hat das Monopol nicht ſo ungünſtig gewirkt wie dei uns
es iſt das einzige glückliche Land, das das aus billigem Schmier-
und raffinirtem Oel gemiſchte Petroleum von ſich fernhält. Für uns
wäre es günſtiger, wenn wir das ruſſiſche und amerikaniſche
Petroleum miſchen könnten. Würde die Differenzirung eingeführt,
würden die amerikaniſchen Outfiders, die fünf Achtel des Abſatzes
haben, frei werden und in der Lage ſein, uns mit gutem Rohöl zu
verſehen, das wir dann zum Raffinement benutzen könnten. Von
Wichtigkeit iſt für uns, daß wir hinſichtlich des Petroleumzolles heute
nicht gebunden ſind. Wir ſind in der Lage, chon morgen dieſe
Differenzirung eintreten zu laſſen und der amerikaniſchen Rückſichts
loſigkeit gegen die deutſchen Konſumenten und den deutſchen Handel
entgegenzutreten. Dieſe Differenzirung würde für den amerikaniſchen
Export außerordentlich empfindlich fein. Jch bin zwar Anhänger
der MeiſtbegünſtigungsPolitik, nachdem aber England und
einer ganzen Reihe von amerikaniſchen Staaten der Meiſtdegünſtigungs-
Vertrag gekündigt worden iſt und da der DingleyTarif eine Ver
letzung der Meiſtbegünſtigung enthält, ſo wäre es die höchſte Zeit,
daß die verd. Regierungen auch Amerika rückſichtslos enkgegentreten.
Es würde in allen patriotiſchen Kreiſen die größte Befriedigung her
vorrufen, wenn die Regierung endlich dieſer Anmaßung, wie ſie da

hervorgetreten iſt, entgegenträte und mit den Leuten ein deutſchesWort redete. (Beifall rechts.)
Abg. Spahn (C.) weiſt darauf ſin, daß die Geſellſchaft, welche

hier in Betracht kommt, die MannheimBremer Petroleumgeſellſchaft
iſt, eine deutſche Geſellſchaft dieſe darf man bei der
ganzen Frage nicht außer Acht laſſen. der „Norddeutſchen All
gemeinen Zeitung“ finden wir eine augenſcheinlich von ſachverſtändiger
Seite ausgehende Auseinanderſetzung, welche beweiſt, daß die Preiſe
des Petroleums trotz dieſer Monopolbeſtrebungen nicht geſtiegen ſind.
Die Befürchtung, daß ſchließlich, wenn das Monopol ducchgeführt
ſein wird, die eintreten werde, iſt wohl kaum beründet. So lange das Beſtreben der Geſellſchaft dahin geht, das

etroleum zu verbilligen, glaube ich, daß wir keinen Anlaß haben,
geſetzgeberiſch einzugreifen. Deshald begrüße ich die Erllärung des
Herrn Staatsſekretärs mit vollem Vertrauen.

Abg. Dr. Hahn wie bezweifelt, daß in der Notiz
der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein Sachverſtändiger der Regierung ſpreche;er glaube vielweßr, daß dieſe Notiz von Intereſſenten lanzirt ſei, wie

ja verſchiedentlich die offiziöſen Blätter von Intereſſenten benutzt
werden. Es laſſen ſich aus der letzten Zeit dafür manche Bei-
ſpiele beibringen. Wenn die Preisſteigerung erſt eingeführt iſt, dannin es zu ſpät, einzugreifen. Man kann nicht früh genug vorgehen,

und die Regierung hätte ſchon 1895 einſchreiten ſollen, dann hätte ſie
noch leichteres Spiel gehabt. 1895 wurde an den Reichskanzler eine
Petition gerichtet wegen Differenzirung des Zolles für raffinirtes und
rohes Es wurde darauf hingewieſen, daß in Galizien

roße Petroleumlager aufgeſchloſſen ſeien, deren Produkte in Deutſch
and hätten raffinirt werden können, So aber haben ſich die Kon

kurrenten mit der Standard Oil Company geeinigt. Letztere hat die
Aktien der Nobel-Petroleum- Geſellſchaft erworben und hat auch in
Galizien feſten Fuß zu faſſen geſucht. Jetzt wäre immer noch Zeit, durch
eine Zolldifferenzirung zu helfen, wofür ſeit 1881 der Verein der
chemiſchen Jnduſtriellen mehrfach eingetieten iſt. Die Konkurrenten
wären dadurch geſtärkt worden, daß man Rohpetroleum von ihnen
bezogen hätte. Wir haben auch in Deutſchland Erdölquellen, die
ausgebeutet werden könnten es würden dadurch erhebliche Löhne im
Lande verdient werden. Es handelt ſich alſo dabei um eine nationale
Frage. Herrn Dr. Barth kann die Standard Oil Company, zu
welcher derſelbe natürlich in keinerlei Beziehung ſteht, was ich feierlich
konſtatiren will, nur dankbar ſein. (Heiterkeit.) Er meint, die Ge
ſellſchaft werde die melkende Kuh nicht ſchlachten. Die Kaufleute
pflegen den rechten Augenblick abzuwarten, um die Schafe zu ſcheeren.Eehe richtig rechts.) Die Ringe, auch die amerikaniſchen, pflegen
auf die rechte Zeit zu warten, um ihre Abnehmer gehörig zu plündern.

beneide den h um feine kindliche Auffaſſung der Ge
chäftsführung der Standard Oil Company nicht. Wir haben das

Vertrauen, daß der neue Staatsſekretär den guten Worten, die er
geſprochen hat, auch gute Thaten folgen laſſen wird. Wir müſſen
verſuchen, mit nationalen Brennſtoffen die Beleuchtung herzuſtellen,
mit Acetylengas oder mit Spiritus. (Zuſtimmung rechts.)

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Jch habe dem geſtern Ge
ſagten noch hinzuzufügen, daß ſchon am 5. Oktober ein Ausnahme
tarif für ruſſiſches Oel von Alexandrowo nach preußiſchen Stationen
eingeführt worden iſt. Ferner wird in allernächſter Zeit der Wagen
ladungstarif Nr. 3 für raffinirtes Petroleum von ruſſiſchen nach
deutſchen Stationen in Kraft treten. Eine weitere Begünſtigung des
chwereren ruſſiſchen Oels wird inſofern erfolgen, als künftig die

iſchungen von amerikaniſchem und ruſſtſchem Oel nach dem
Volumen ſollen verzollt werden, ſtatt, wie bisher, nach dem Gewichk.
Es iſt davon geſprochen worden, daß eine Fuſionirung zwiſchen den
ruſſiſchen und den amerikaniſchen Intereſſenten ſtattgefunden habe.
Noch im letzten Frühjahre iſt mir von einer Per önlichkeit, die
unbedingt unterrichtet ſein muß, verſichert worden, daß eine
Fuſionirung nicht erfolgt ſei. Herr Hahn hat geſagt, wir hätten
ſchon 1895 mit einem Differentialzoll vorſchreiten müſſen. Damals
hat mir aber gerade der Vertreter der Bremer und Mannheimer
Outſiders ausdrücklich erklärt, er ſei ein entſchiedener Gegner eines
ſolchen Differentialzolles.

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Vp.): Wir wünſchen den ſüddeutſchen
Händlern lebhaft, daß es ihnen gelinge, ſich den Schlingen der Truſk
geſellſchaft. zu entziehen. Wenn der Vertreter der Geſellſchaft erklärt hat,
daß derartige Kontrakte nicht mehr abgeſchloſſen werden ſollen, ſo iſt
doch noch fraglich, ob in Zukunft auch die kontraktlichen Beſtimmungen
über den Wiederverkaufspreis beſeitigt werden ſollen. Vor zwei
Jahren ſcheint es ſich aber um eine künſtliche Preisſteigerung gar nicht
gehandelt zu haben. Des Staatsſekretärs Ausführungen haben ja
auch erſehen laſſen, daß ein Einſchreiten der Regierung ſchwerlich eine
Verbilligung zur Folge gehabt hätte. Wollen die Herren rechts
etwa ein Reichsmonopol für den Petroleumhandel Dagegen würden
jedenfalls noch ſtärkere Bedenken obwelten, als gegen andere Monopole.
Daß ein Differentialzoll uns nichts helfen würde, haben ja die Er
fahrungen in Frankreich bewieſen.

Abg. Schippel (Soz.) weiſt darguf hin, wie an der Standard
Company das ganze kapitaliſtiſche Syſtem in nuce in Erſcheinung
trete. Andererſeits ſei es richtig, daß die Standard Company ihre
Macht wenigſtens bisher noch nicht zum Nachtheil der Konſumenten
gemißbraucht habe. Redner widerſpricht lebhaft dem agrariſchen
Gedanken, behufs Steigerung des Spiritusverbrauchs den Pekroleum-
zoll noch maßlos zu erhöhen. Die Agrarier wollten alſo den Gewinn,
den ſie den Petroleumproduzenten nicht gönnen, in ihre eigenen Taſchen
lenken. (Beifall links.)

Abg. Hahn (b. k. Fr.) erwidert dem Staatsſekretär, daß 1895
die Outſiders keinen Differentialzoll wünſchten, iſt ganz natürlich,
denn ſie importirten ja hier raffinirtes Oel und kein Rohöl. Die
Herren Varth und Schippel hätten merkwürdigerweiſe zu dem Rocke
fellerſchen Monopol Vertrauen, zu einem etwaigen Reichsmonopol
dagegen nicht.
Et T pmnit ſchließt die Beſprechung und es folgt die 1. Leſung des

ats:
Schatzſekretär Frhr. v. Thielemann erklärt, ſich in Allem, was

Zahlen betreffe und aus den Druckſachen und Akten zu erſehen
ſei, kurz faſſen zu wollen und giebt ſodann einen kurzen Ueberblick
über die d rergeppine pro 1896. Jhm als Schatzſekretär ſei es
begreiflicherweiſe ſehr erwünſcht, wenn von den rechnungs
mäßigen Ueberſchüſſen über den Etat nicht nur ein Theil,
ſondern das Ganze zur Schuldentilgung Verwendung finden
könne. Er glaube auch nicht, daß die verbündeten Regierungen
dem widerſprächen, vorausgeſetzt allerdings, daß Sicherheit
eſchaffen werde, daß andererſeits in den minder günſtigenMeen auch keine Erhöhung der Matrikularbeiträge er
olge. Wenn aber da auf die Zuſtimmung des Reichstags

nicht ſollte zu rechnen ſein, ſo würde es der Regierung auch
willkommen ſein, wenn der Reichstag wenigſtens das ihm



Jetzt vorgelegte Schuldentilgungsgeſetz annehmen würde. Was das
laufende Jahr 1897 anlange, ſo ſeien an Mehreinnahmen für das
Reich ü ber den Etat zu rechnen Bei der Zückerſteuer 4x Millionen,
Salzſteuer 14 Millionen, Brauſteuer 2 Millionen, Wechſelſtempei
1 Million, Poſtverwaltung 4 Millionen, Eiſenbahnen 2 Millionen
insgeſammt etwa 16 Millionen. Jm Ganzen ſei für die Reichskaſſe
ein Ueberſchuß von zwanzig Millionen zu erwarten.
Was die Ueberweiſungsſteuer anlange, ſo würden Zölle und Tabak
ſteuer ein Plus von etwa 70 illionen, Branntwein 3 Millionen,
dagegen der Stempel der Werthpapiere ein Minus von 4 Millionen
ergeben, was insgeſammt ein Plus von 69 Millionen, total alſo473 Millionen an Ueberweiſungen ergebe. Dies überſteige die Matriiular

beiträge um 53 Millionen. Davon ſollen gemäß dem Schulden-
tilgungsgeſetz drei Viertheile, mithin 40 Millionen, zur Schuldentilgung
dienen, während die reſtlichen 13 Millionen an die Einzelſtaaten
fallen würden. Er müſſe hier einige Worte über die Zuckerſteuer
einſchalten: Das jetzt erſt ein Jahr alte Zuckerſteuergeſetz hat aller
dings nicht gehalten, was man ſich davon verſprach. Die Klagen
darüber ſind zum Theil berechtigt, aber unter allen neu in der
Preſſe und ſonſt gemachten Verbeſſerungsvorſchlägen iſt keiner, welcher
werth wäre, ein neues Geſetz daraus aufzubauen. Wir thun gut,
abzuwarten, ehe wir erklären, was uns frommt. Die Ver
handlungen über Aufhebung der Ausfuhrprämien ſind wieder auf
genommen und verſprechen jetzt vielleicht einen beſſeren Kriolg d
inzwiſchen als Hecht im Karpfenteich der amerikaniſche Tarif
hinzugetreten iſt. Wir erhoffen von der Aufhebung der Prämien
und der Herabſetzung der Steuer eine Steigerung des Vers-
brauchs im Jnlande. Es wäre aber eine Utopie, anzunehmen, daß
eine ſolche Steigerung eintrete, die es erlaubt, nur für das innere
Bedürfniß Rüben zu bauen. Der Staatsſekretär wendet ſich nun
mehr zu dem neuen Etat 1898. Er betont die niedrigere Dotirung
der Remunerations und Unterſtützungsfonds infolge der Gehalts
erhöhung bei den und mittleren Beamten. Bei der Veran
ſchlagung der Zölle habe er es für richtig gehalten, vorſichtigerweiſe
an dem bisherigen Syſtem des dreijährigen Durchſchnitts feſtzuhalten.
Wenn in der Vergangenheit zuweilen über Zollkurioſa geklagt worden ſei,
ſo habe er dem Hauſe die erfreuliche Mittheilung zu machen, daß zwiſchen
den verbündeten Regierungen eine Einigung angedahnt werde, wodurch
ein großer Theil ſolcher Zollbeſchwerden aus der Welt werde geſchafft
werden. Die Vereinbarung iſt noch nicht perfekt, aber auf dem
beſten Wege, es in nächſter Zeit zu werden. Es wird jedem
Jmporteur ermöglicht werden, ſich an einer Stelle aber nicht
etwa an einer Centralſtelle Auskunft zu holen, welchem Zollſatz
eine beſimmte Waare unterliegt. Dieſe Auskunft ſichert den Kauf
mann gegen Nachforderungen und bleibt ſo lange giltig, bis von
einer höheren Stelle aus eine andere Entſcheidung getroffen iſt.
Ueber dieſe geht dann aber dem Kaufmann eine beſondere Benach-
richtigung ſeitens der Direktivbehörden zu. Er bitte um wohlwollende

v San tagt ſich f. m 1 u Fortas Haus vertag hierauf. Morgen r: Fortſetzung.
Schluß 4 Uhr.

OeſterreichUngarn.
Kundgebungen Rothe Zettel.

Die Parteien der Rechten beriethen geſtern über eine Solidaritäts
Kundgebung. Dieſelbe wurde vom Polenklub vorgelegt, bewegt ſich
im Rahmen des Adreßentwurfs vom Mai d. J. und iſt föderaliſtiſch
gehalten. Der Führer der katholiſchen Volkspartei, Baron Dipauli,
nahm an den Verathungen nicht Theil. Die Reſolution, die ein
ſtimmig angenommen wurde, beharrt auf der Berechtigung der
Sprachenverordnungen, bedauert die gegenwärtige ſchwere Schädigung
des Parlamentarismus in Oeſterreich und die Unficherheit des Ver
hältniſſes zu Ungarn, ſowie die Verhinderung dringender wirthſchaft
licher und ſozialer Arbeit, lehnt aber für dieſe traurige Lage der Dinge die
Verantwortung ab, giebt jedoch nicht die Hoffnung auf eine gedeih
liche Löſung der ſchwebenden Schwierigkeit auf. Auch die
deutſche Volkspartei hat eine Kundgebung erlaſſen. Die
Plbe motivirt den äußerſten Kampf ſämmtlicher auf deutſchnationaler

rundlage baſirenden Parteien gegen die Sprachenverordnungen
und deren Urheber, ſie verlangt die Annullirung der lex Falkenhayn,
die Entfernung jener Perſonen des Präſidiums, welche in den Ge
ſetzwidrigkeiten thätigen Antheil nehmen, und die Aufhebung der
Sprachenverordnungen. Die neue Regierung ſei dieſen Forderungen
nicht ſo weit entgegengekommen, daß eine Aenderung des parla
e chen Verhaltens der Partei hätte ernſtlich erwogen werden

nnen.
Heute Nacht wurden in allen Bezirken Wiens, auch in der inneren

Stadt und an der Sefburg maſſenhaft kleine Zettel angeſchlagen,
auf denen gedruckt ſtand „Aufhebung der SprachenVerordnüngen,
deutſche Staatsſprache, kein Ausgleich, Perſonal-Union mit Ungarn,
Sonderſtellung Galiziens Darunter ſieht in kleiner Schrift
„Verlag von K. H. Wolf.“ Letzteres iſt eine Fälſchung. Die Zettel
wurden in den erſten Morgenſtunden viel geleſen und machtengroßes Aufſehen. Später wurden ſie von der Poli heruntergeriſſen.

Jtalien.
Das Ende der Kabinetskriſe-

Sicherem Vernehmen nach hat Visconti Venoſita nach einer
Unterredung, welche er geſtern Nachmittag mit di Rudini hatie, defi
nitio eingewilligt, im Kabinet zu verbleiben. Danach würden be
ſtimmt zu dem neuen Kabinet di Rudini gehören Zanardelli, Vis-
conti Venoſta, Brin, Luzzatti, Codronchi und San Marzano und,
wie man glaubt, auch Sineo und Branca; ferner verlautet gerücht

weiſe, Piccardi werde das Arbeits und Cocco Ortu das Landwirth
ſchaftsminiſterium übernehmen. Heute dürfte ſich das Miniſterum
definitiv konſtituiren.

Rußland.
Ein neues Kavalleriekorps.

Im ruſſiſchen Militärbezirk Warſchau iſt ein ausbeſtehendes zwei Brigaden9 zweites Kavalleriekorps neu errichtet worden.

Telegramme.
Pola, 11. Dezember. Geſtern Nachmittag erfolgte hier

die feierliche Beiſetzung der Leiche des Admirals Freiherrn
von Sterneck in Anweſenheit des Erzherzogs Karl Stefan,

Waſhington, 11. Dezember. Der Monatsbericht des
Ackerbau Bureaus wird keinesfalls vor Montag den 13. d. Mts.
ausgegeben werden.

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

g. Eisleben, 10. Dezember. (Neue Bahnlinie) Wie
das „Eisleber Tageblatt“ aus ſicherer Quelle hört, hat der Miniſter
den Bau einer normalſpurigen Bahn von Polleben nach
Querfurt mit Anſchluß an die Staatsbahn genehmigt.

J Freyburg a. d. Unſtrut, 10. Dezember. (Verhängniß-
volle Verwechſelung.) Aus Ver ehen ergriff geſtern Morgen
der Landwirth M. in Pödeliſt ſtatt der neben r 7

wefelr Schnapsflaſche eine ſolche mit S
äure und trank daraus. Der bedauernswerthe Mann gab trotz

ſofort zugezogener ärzilicher Hilfe ſchon nach 12 Stunden unter
unſäglichen Schmerzen ſeinen Geiſt auf.

S Nordhauſen, 10. Dezember. (Durch das Plagtzen
J mpfrohrs) an der Maſchine des Cern achmittag

Uhr 33 Min. von her in der Richtung furt ausfahrendeni Franlitzzuges mußte die Fahrt zwiſchen Nordhauſen und Groß-
Serther unterbrochen werden und der Zug nach der hieſigentation zurückkehren. Erſt nach einer Stunde Verſoatung trat der

ug mit einer anderen Maſchine aufs Neue die Fahrt an. Während
derer war der Betrieb auf der Strede vollſtändig

8 Quedlinburg 10. Dez, WTodiaesuetſcht)

dem
beim Rangiren zwiſchen
ſo bedeutende Quetſchungen erlitt
verſtarb. Der Verungiückte h
mündige Kinder.

ieſigen Bahnhofe gerieth geſtern der Bahnarbeiter Berger5 v die ufer zweier Wagen, wobei er
daß er nach einer halben Stunde

interläßt eine Frau und vier un

V

R wMudolſtadt, 10. Dez (Ueberfahren.) Auf der Bahn-
ſtrecke SchwarzaBlankenburg wurde der Handarbeiter Neubert
aus Schwarza vom Zuge erfaßt und an Kopf und Schenkeln
ſo ſchwer verletzt, daß er nach wenigen Stunden verſtarb.
hatte vermuthlich in Folge der Dunkelheit und des herrſchenden
Sturmes das Herankommen des Zuges nicht bemerkt.

P Freiberg i. S., 10. Dez. Eine Maſſenerkrankung)
erfolgte in der Nacht zum Donnerstag in der Kaſerne des Frei-
berger Jägerbatailkons. Jn einem Flügel der Kaſerne
erkrankten etwa 200 Mann, die aus einer gemeinſamen
Küche ihr Abendbrod, beſtehend aus friſcher Wurſt und Kartoffel-

ſalat, empfangen hatten, unter zum Theil ſehr ſchweren Ver
giftungserſcheinungen (Erbrechen, Durchfall, Krämpfe). Acht
Mann mußten noch in derſelben Nacht in das Lazareth aufgenommen
werden. Bezüglich der Urſache der Erkrankung liegen beſtimmte An
haltspunkte noch nicht vor, es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß die Zu
bereitung des Kartoffelſalats in einem verzinnten Keſſel Anlaß zu der
Maſſenerkrankung gab. Sämmtliche erkrankten Soldaten befinden
ſich erfreulicher Weiſe bereits auf dem Wege der Beſſerung.

Geithain, 10. Dez. (Der Mörder An a s), welcher
die Dienſtmagd Fügmann in Oberpickenhain bei Narsdorf vor etwa
acht Wochen erſtochen hat, iſt geſtern früh von Jägern im Hegeholz
zwiſchen Oderpickenhain und Oſſa erhängt aufgefunden
worden. Der Mörder war noch ziemlich gut zu erkennen. Man
fand bei ihm noch die Uhr vor. Außerdem waren Blutflecken an
der einen Hand zu ſehen, welche vom Morde herrühtten,

Ans Nah und Fern.
Furchtbare Entdeckungen. In Palermo, wo ſeit einiger Zeit

der ſizilianiſche Geheimbund Maffia wieder ſein Haupt erhedt, hat
die Polizei 64 Verhaftungen gefährlicher Subjekte vorgenommen,
welche der Ermordung und Entführung von Menſchen,
ſowie des Raubes und der Falſchmünzerei überführt worden
ſind. Auf die Spur der Bande kam die Behörde durch die Angaben
eines Kindes, welches durch Zufall mit anfab, wie ein dem Bunde
angehöriger, aber im Verdacht der Spionage ſtehender Gaſt
wirthin einer Grotte lebendig begraben wurde.
Auf dieſe Weiſe endeten allein im letzten Monat vier Perſonen,
deren Leichen neulich aufgefunden wurden. Erſt kürzlich verübte der
Bund noch einen Coup, indem er die Tochter eines eng
liſchen Millionärs entführte und gegen eine Summe
von 100 000 Fr. nach einigen Stunden wieder freiließ. Sämmtliche
Verhafteten verfügten über große Geldmittel. Das gleichfalls ver
haftete Oberhaupt der Bande iſt ein angeſehener Großkauf-
mann und Ritter des Kronenordens.

Raubmord. Seit etwa acht Tagen wurde im Bezirke von
Bicetre innerhalb der Bannmeile von Paris das Ver ſchwinden
eines Kaſſenboten Lamarre bemerkt. Geſtern wurde ein
Ehcpaar Carrara, das eine Champignonzüchterei betreibt,
unter dem Verdachte der Ermordung Lamarres
verhaftet. Die Frau Carrara's legte ein vollkommenes Ge-
ſtändniß ab. Sie ſagt aus, daß ihr Mann den Kaſſenboten in dem
Augenblicke, als er einen Wechſel präſentirte, mit einem Wagendrücker
erſchlug. Sodann hätten ſie Beide den Leichnam zur Nachtzeit in
einem rieſigen Coaksofen, der zur Erwärmung der Pilzzucht
anſtalt dient, ver brannt. Lamarre hatte, als er ermordet wurde,
die Summe von 26 000 Francs bei ſich.

Durchgeſchlagen. Gegenüber den in Frankreich verbreiteten

Befürchtungen über das Schickſal der franzöſiſchen Nil-
Expedition des Majors Marchand erhalten Brüſſeler Kolonial-
kreiſe die Nachricht, daß Marchand ſich bis zum Mdomenfluſſe durch
geſchlagen habe.

Todtſchlag. Jn Haunzenbergerſöll in Niederbayern tödtele ein
noch nicht 18jäbriger Dienſtknecht einen Bauernſohn nach kurzem
Wortwechſel durch einen Stich in den Hals.

Oberbürgermeiſter Reuſcher zu Brandenburg a. H. iſt nach
ſchwerem Leiden an Herzbeutelwaſſerſucht geſtorben.

Große Feuersbrunſt. In der Kreisſtadt Schleiden an der
Eifel wüthet, wie die „Kölin. V.Ztg.“ meldet, ſeit geſtern Mittag ein
großer Brand. Zehn Häuſer, darunter die Poſt, ſind niedergebrannt.
de ind und Waſſermangel haben die Ausbreitung des Feuers

egünſtigt.
Der Zweikampf zwiſchen dem Theaterdirektor Lugue-Poe

und dem Schriftſteller Fleri in Paris hat jetzt ſtattgefunden. Letzterer
wurde am rechten Arm leicht verletzt.

Verhaftung eines Betrügers en gros. Ein gewiſſer
Guérin in Paris, der für Private Börſengeſchäfte machte und dabei
500 000 Fres. unterſchlagen hatte, wurde geſtern daſelbſt verhaftet,

Perſonalnachrichten.
Dem Amtsgerichtsrath a. D. Rohland zu Erfurt iſt der

Rotbe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife, dem Rittergutsbeſitzer
Coqui zu Groß Germersleben im Kreiſe Wanzleben

der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem EiſenbahnBahnmeiſter Keßler
zu Herzberg im Kreiſe Oſterode a. H. der Königl. Kronenorden
4. Klaſſe, dem emeritirten Lehrer Endter zu Näherſtille im Kreiſe
Schmalkalden, bisher zu Breitenbach desſelben Kreiſes, der Adler der
Jnhaber des Königl. Hausordens von Hohenzollern und dem Schloſſer

5 r Hage zu Erfurt die Rettungsmedgille am Bande ver
iehen worden

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
Freiburg i. Schw. Die Univeiſitäts Profeſſoren Effmann,Gottlob, Hardy, Joſies, Loerkens, Savigny, Streitberg und Sturm

zeigten der Regierung des Kantons an, ſie würden mit
Schluß des Winterſemeſters ihre Lehrthätigkeit an der
Univerſität Freiburg aufgeben.

Gerichtszeitung.
Famburg, 10. D g Vor dem Landgericht in Altona ſtand

im Prozeß des Oberförſters Lange gegen den
e

ürſten Bismarck Termin an. Der Vertreter des Klägers
den Grafen Wilhelm Bismarck und den Hauptmann a. D.

witz als Zeugen für die klägeriſche Behauptung vor und ſtellte
Der Vertreter des

n
Sche
anheim, dem Beklagten den Eid zuzuſchieben.

ürſten Bismarck beantragte Abweiſung der Klage und erklärte, ſein
andant ſei bereit, zu beeidigen, daß bei Anſtellung des Ober

förſters keine Abmachungen betreffs der Penſion getroffen worden
u Die Verhandlungen wurden ausgeſetzt und das Gericht beſchloß,

en Grafen Wilhelm Bismarck als Zeugen zu laden.
Paris, 10. Dezember. ger den am 18. d. M. beginnenden

Panamapro z C ungefähr 100 Zeugen vorgeladen worden,
von denen die Hälfte Entlaſtungszeugen ſind. Unter den Belaſtungs
e hdehnden fich i Journaliſten, welche zuerſt Enthüllungen

ber die Pangma- Angelegenheit gebracht haben.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 12. Dez. Veränderlich, kälter, ſtarke Winde,
Sturmwarnung.

9
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Margarine
Schmalz, Prima Weſtern 175 Tara

reines in Deutſchland raff.
Berliner Bratenſchmalz

Vermiſchte Nachrichten.
Jn einer unter dem Vorſitze Lord Rothſchilds ſtattgehabten

Sihung des Argentinier-Comités zu London wurde beſchioſſe
daß am 1. Januar 1898 volle Zinſen auf die 1886er Anleihe be

et die Certiſikate dieſer Anleihe in
eſt der erhaltenen Gelder am 1. Juli

1898 für eine pro rata- Zahlung der Certifikate der Funding Anleihe
zu verwenden, nach welchem Zeitpunkt allen argentiniſchen Regierun
Anleihen gemäß dem Uebereinkommen vom 3. Juli 1893 volle gi
zahlung zukommt.

zahlt werden.
März zu bezahlen und den
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adersleben
orderdithmarſchen

Kaſſel
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Viehmärkte.
Magdeburg, 10. Dezember.

Schlacht und Viehhof.

IIIaAbfallende

(Amtlicher Bericht.) Stödtiſch
Auftrieb am Freitag, 10. Dezbr. 69 Rinde

einſchl. 12 Bullen, 118 Kälber, 98 Schafvieh 2c., 686 Schweine. Preif

Ochſen Ia. 3233 IIa. 29--31 IIIa. 27
Ia. 26--28 IIa. 23--25 Kühe Ia. 25--27 IIa. 21
Mark, Kälber Ia. 37—42 à IIa. 26-36 Schafe 20--23
Hammel 23--27 Lämmer A. für

Schweine 56-—-61. beſte Waare Sauen 52—56 Che
42--48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nag
n mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schwei

öherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauſt
Tendenz mittelmäßig. Ueber tand 6 Rinder und 60 Schweine.

Marklberichte,

10.

a) für inländiſches Getrei

Mittelmark, Priegniv

Merſeburg, öſtl. d. Mulde
do, weſtl. d. Mulde
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amVon Newyork nach Berlin Weizen 985 Cts. c. 211,25 A. 2090
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Odeſſa 111 Cop. 205,25
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Central-NotirungsStelle der Preufſziſchen Landwirth-
ſchaftskammern.

ezember 1897.
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Saale und Uunſtrut. x n
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ung.77 es aVolkswirthſchaftlicher Theil.

e II t mWochenbericht über Butter und Schmalz i de dine
von Guſt. Schultze u. Sohn. MBerlin C., den 10. Dezember 1897. Felis i

Butter: Wenn auch von einem Feſtgeſchäft noch nichts incl. An c
merken iſt, ſo verlief doch das dieswöchentliche Geſchäft in ſeſ 7 2 7
Stimmung. Die Zufuhren waren nicht groß, aber leider beſteht nog 3 43 rix)
immer der größte Theil aus abſchmeckenden Qualitäten und bee irre
fluſſen dieſe den Konſum. Feine reinſchmeckende Butter war Brenne
unterzubringen. Hamburg meldet feſt, dagegen trafen von Koyen
bagen recht matte Berichte mit einem größeren Preisrückgang e
Hier blieben Preiſe unverändert. ßSchmalz: Bei guier Nachfrage und anhaltend gukem Koyſ m
blieben Preiſe unverändert.
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Vrauuſchweig, 10. Dez. (Originalbericht von Quenſell
„Spannuth), Rohzucker Während der erſten Tage der

oſſenen Berichtswoche u der Markt ein ruhiges Gepräge.
mäßigen Angebot von Waare ſtand hinreichende Nachfrage

gegenüber. und vermochten ſich die Preiſe zu behaupten. Jm
en Verlauf kam bei beſſeren Auslandsnachrichten eine ſtetige

ung zum Durchbruch. Die Kaufluſt des Jnlandes wie der Aus
würde eine regere, und fand das ſtärker gewordene Angebot zu

ſiehenden Preiſen Nehmer. Dieſe beſſere Stimmung hielt nach
vorübergehenden Unterbrechungen bis zum Wochenſchluß an

93 d Werthe ſtellen ſich gegen letzte Aufzeichnungen rund 10 Pfg
höher.

Nacherzeugniſſe, etwas reichlicher angeboten, fanden gute Be
ahlung. Die Preiſe ſtellten ſich hierfür ebenfalls höher. Auf
n re 1898/99 fanden weitere Abſchlüſſe zu letztbezahlten

n ſtatt.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 91 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei ruhiger Tendenz beſchränkten

ſch die Umſätze in der Hauptſache auf Käufe für baldigen Bedarf.
Es notiren heute Raffinade J A. 23,50 excl. Faß, Raffinade II

M excl. Faß, em. Raffinade A. 2450--26,50 incl. Sack, gem.
gſelis 22,25--22,75 incl. Sack, Würfelraffinade 24,50 25,25
jncl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Rdmt.
M do. 88 Romt. A. 9,75--9,92 excl., Nachprodufte 75
Rdmt. 7,00--8,00. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 J Böé a. G.
(61,5 4 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für

Vrennereien per 50 K3 excl. Tonne.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße je
Schluß;zCourſe vom 10. Dezember 1897.

Tendenz ſchwach.
Bonanza 4,25, Buffelsdorn 0,63, Buffels conſ. 0,19, Champ d'or 1,42, Chimes 0.56,

m Konſt

ommiſfio m 6,12, Comet 8,03, Crown reef 12,—, Durban s 80, Eaſtrand 9,25, Euſtleigh 9.43,
1ö Feqh 1,66, Goldſields 4,37, Glencairn 2,26, Henry Nourſe 9.25, Hertot 7,87,

t Jumpers 5,43, Klerksdorp Knigbts 4,06, Laneaſter 2,31, Langlaagte 400, Lang-
B. 1,90, Langlaagte Roval 90.43, Luipaards Blei 1,00, Malunreef 1,00, Modder,

n 2,50, Modderfontein extenfion 9.62, Rigel 2,18, Nigeldeer 0,62, Prinzeß 2,56,
Fandfontein 1,92, Roodevport deep 0,75, Sheba 2,56, South Weſt Rand 6,12, Weſt Rand
643, African Eſtates 0,68, Alexandra Anglo french 2,50, Chartered 2.62, Maſhonag
land 2,90, Matabelereefs 6 25, Oceana Minerals 9,25, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
046, St. Auguſtine Oceana eonſol 0,87, Nolyneux 0.66, Bantjes 1,00.

Weſtauftraliſche Minen.
Tendenz ruhig.

Baikev Brilliant Slock 1,06. Great Boulder 3. 12, Hamvton Landsl.
ton piains 0.93, Hannans Brownhill 606, Kinſella 2/--, Lond. Weſt. Exp. 3,
W. A. Jnveſtmene 0,93, Mainland Conſols 9,56, Menzies 0,12, Jooker

Sivarra 95, Wiere featber 0, Fingals WeſtAuſtr. finanee 1,82, Wealtiof
Rations 6,52, Murchſſon conſ.

Waareu- und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 10. Dzbr. Weizen ſ(oco matt, dholſtein. loco neuer 160--190 Mk.
Roggen loco ruhlg, mecklendurg. loco geuer 140--152 Nt., ruſſiſcher loco ruhig,

neuer 105., Mals VGerſßte ſrill.
Wien, 10. Dzbr. Weizen ver Herbſt Gd., --,00 Sr., per Frühjahr 11 62

Ed. 11,63 Gr. Roggen ver MaiJuni Gd., Gr., do. per Früdjadr 8,79 Gd..,
82 Gr., Nals ver November C0 Ed., Br.,

attgehabten
beſchioſſe

t be GGSSGGOOO- 7777 en r g ,oaooeao annoim ainz udw. 69 gar. e 3 chen erg ardu 3 7 777 Bau Ausführung 61 101,25 B 33nleihe in Coursnotirun en do. 76, 16 und 18 4 6880 uUngar.Gallj. (gar)......... S Verl. Charlottenburg 197 00 (Bank.) Diskonto. (Privat.)
m 1 hn r du do. 1674 e e 4 e Jtal. Meridional. 6 137.00 do. Neuſtadt. 0 87 50 G 2 3ng Anleihe der Berliner Börſe vom 10. Dezbr. Medlenb. Friedr. Frzb. e do. Mittelmeerbahn ſtfr. 599,20 v S Paſſage konv. M /2 86 5 m t Berlin 42egierung d r E. z B .Wilmersdorf. h 880,00 bz. 3) m S don p i Frankfurt a. M.d ä 7 tpre iſ üdb e e An nibus- ſ e 22 2 200, v 2 e 1 5volle i (Ergänzungs-Courſe.) Salat r e 31 7 Bank-Aktien. eder de e 222 z 7e9 35 s We ur u. Warſchau 51/2. p i r d t 2,

T Weimar Gerager Buztke, Metallinduſtrie 55/2 115,90 bz. Wien 4. Italien Plätze 5. aris 2. LondonWerrabayn 4 91,90 G Anglo Deutſche Bank Charlottenburger Waſſerwerk 9 288,50 bz.8 S weiß 4. Skandinaviſche Petersburg 5'/2.deutſche ßonds und Staatspapiere. Albrechtsbahn. 7 Bank der Berliner Kaſſenw. 120,556 Chem. Fabrik Schering 11 204 00 6 Plire Kopenhagen
r Böhm. Nordb. Gold-Obl. 4 1100 50 z. Hank für Srrit und Prod. 2 10 G Danziger Oedlmähle 0 103,1063. G j Nadrid 5. Liſſabon 4.urheſſ. n T l Buſchtiehrader GoldObl. h Barmer Binkverein 7 13950 B. Duſſeldorfer Waggon 253 25 v.Stödtiſch r e C Dux-Bodenbacher II. Berliner HandelsGeſellſchaft. 174,70 v. Elberfelder Farbenfabrik. 18 346,2562 Baieriſche Präm.Anleihe. 4 158 60 G 5 un 53 114 75 t 3 e r e 269 Rinde do, III. Braunſchweiger Bank. 114,75 Friſter Roßmann konv. 3 Amre nung ourſe.Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe I08,00 B d Silber-Obl 4 editGeſ 3 694,106 mmi tne Mi d A zu 1 80 0. S ber 2 Cob. Goth. EreditGeſellſch. a Gummi Fabrik Fonrobert 22287228 6Köhn. S Pr.-Anth. 38,00 B do. GoldObl. Danziger Privatbank. 7.141,59 o. G do. Voigt Winde 6 121,00 G 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70 Rk.Dauer Stern h Durx Prager GoldObl.. Deutſche Grundſchuld 7 180,60 do. Volpi K Schlüter 280,20 G 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Nubel S 3.20 Mk.b. 50 Thlr.Looſe J 1830 W Deutſche Nationalband 7 47 HarburgWien Gummi 465,00 bz. G 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.

e /233 Jtal. Eiſenhahn-Qbl. m. St. gar. 58,40 Efſener Crebit. Kaiſerhof konv, et van o le ehe 22,20 B do. Mitieimeerbahn ſiſr.. 2 97,25 b. G Hannoverſche Bank m S Exevting Th. Eiſeng. 5 122 ze r Kaſch.Oderberg GoldObl. 100,70 G Hamburger Hypotheken Bank 2625 Kurfürſtendamm- Geſellſchaft 775,00 bz. z old, Silber- und Papiergee ar W d S r 0j0 Wert. i as3 a z a 6212 S onprinz u 0 a 222 znigs erger ein an III 2 or! iswerke 22 III e „5 3 rAusländiſche Fonds, do. (Salzkaminergut) 1102,00 G Lübeter Commerzdank 144,90 G Oppelner PortlandCement 10 17225 3 G Eonrs in Marrt.
LembergCzernowitzer 00, 0 S Mecklenburger Hyvotheken 177, 06 PferdebahnGeſellſchaften: Dollar per St.verkauſt wir Oeſt.-Ung. Staat bahn, 77 Norddeutſche GrundCredit. 109,25 bz. G e awetger- ehe 73 B Ducaten per St.5 burger 15 Fres Looſe 26,69 b do. do. 1 7 Oeſterrelchiſche Lunderbank h reslauer IIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 21295 G Jmperials per St. per zenhweine. e Matb.Pfd, ſtfr. 4 r do. do. 1885. 9 691,27 G Oldensurger Spar u. Leldbank. 10 e Stettiner. zu 149 60 G Stapolconsd *or pr St. 10,17 We

nhag. Stadt Anl. 31 99,30 G do. do. Ergänzungen 3 94,10 G Preußiſche Jin mod. M. v. St. 104.25 G Stralſunder Spielkarten St.-P. 7 1132.50 G Souvereigus per St. 20,34 G
Heſterr, PapierRente o do. e do. Gold Obl. r 9 F do. Leihhaus konv. 372 J Pulvp..... J 55 bz. G Banknoten ver Lſtr. odo. Cred. 100, 58 e 22292 du eſterr, okalbahn e 22 2 Rhein.-Weſtf. Bank III 25,25 il e mshütte e BI /2 0 bz. G l ranz. Banknoten per 100 Fres. a ,75 4do. 1860er Looſe. 4 1148,40 bz. do. Nordweſtbahn gar. Weſtfäliſche Bank Zuckerfabrik Frauſtadt 5 Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,00irth a 1864er Looſe 321,00 65. PilenPricſen Fe 6 Wiener Bankverein J do. Silbercoup. (Berlin e esſſiſche Präm.Anl. 1864 5 (195,90 bz. Südöſter. Babn (Lomb.) 77,6 Wiener Unionbank. al uſſiſche Banknoten per 100 Rd. 216,85 b5,do, do. 1866 e e 5 173,50 G do. Gold-Osk. e 5 r FSpaniſche Schuld 4 Ungar. Nordoſtbahn 12 722 eworin Thhe e. n a er. 5 Obligationen indnſtrieler Geſellſchaften. un D.c eitel Leipziger Vörſe vom 10. Dezember.do. Tab. R.A. abg. o JvangorodDombrowo Allgem. Elektr. Geſellſchaft I102,25 bz.135-14 Oſtafr. Soll -Obl. 5 107,80 G Koslow-Woron. 1889 e 4 100,90 G Bochumer Gußſtahl. e e 4 105,00 bz. Zf. Mk. Dörſtewitz-Rattm e 3 82,00140 S r o 8 Deſſauer Gas b r F Sächſ. Rent.Anl 3 5000 5 10 9 D. W. M. (Sondermann Stter) 112404015 Kurskt- Kiew bz. Dortmunder Union W 4 e e en 4000 Borz.A. 5 124,90 v.Deutſche Hypotheken-Pfandhbriefe MostauKursk.. III ten 53 Gr. Berline: Pferdebahn I. u, II. 0 e e do. III 3 1000 os,10 G Geraer Jutesp. II W.. III 22 268, S

WoskoNjcſan io1,50 B Hamsurger Padetfahrt. do. e 3 500 95,90 bz. Germania (Schw. Sohn) 61,00140 153 MoskoSinolenst. 5 102,70 G Henckel- Obligationen III 8 105,99 G Thlr Str. B IIIIIIIIIIII I 118,00 B149--157 Anh. Deſſauer Pfandbr. 100,90 G RjäſanKoslow. 6 101,10 G Hibernla IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII l 102,60 B Staaktsank. 1855 e 32 100 95,70 G ette Elbſ.-G.Akt. g 74,50
140 160 Deutſch, Gr. Kr.Präm. I. 32 119,10 G Rjaſchk-Morezanſk. 5 er Laurahütte e III 3 96,70 G do. 67 kv. 3 500 100,45 Körbisd. Zuckerfs. III 4 112,50T do. II. Abth. III 3 112,40 B Disk.Bologove III e 5 Leovold Kohlengrube 22288 s 209,75 z. G Landrentenbr.. III 3 500 99,10 Leipziger Baubank. III 5 102,50 B140-149 H. Gr.-K.B. III. rz. I. 329193,25 G Ruſſ. Südweſtbahn re 103,10 B Naphta- Obligationen e 6 95 75 bz. G Mk. do. Elektr. Werke 5 131,00 b G
32--140 do. IV. r. 110. 32i03,25 B Transkaufaſiſche. Norddentſcher Lloyd II02,60 bz. O Mansf. Gew. 1882. 4 500 101,50 G do. elektr. Straßenbahn 4 154,90 bz.28 do. V. rj. 100 98,40 bz. G Warſchau Wiener er. Obecrſchleſiſche Eiſendahndedarf 1934,10 G do. 1879.. 101,590 G do. Bierbr. Reudn., v. Rledeckn do. VI. t. 100 4 o G do. e e do. EiſenJnduſtrie. 100,50 B do. Em. 1875.. 101,09 G G Co. 10 294,60 G130 Deutſch. Geundſ Pol. 4 11100,29 bz. G do. ler PaſſageAktienBauverein V 66,89 G Leipz. Stadtobl. 1884. 4 100,40 G do. Kammgarnſpinnerei. 15
132 do. do. o. 3 103,40 b .G Wladikawkas. 8 r n Solvav Obligationen h 5 n u do. 16870. 100,40 do. Malzf. Schkend. l 171.00 G30--140 Deutſch. Hyp.B.Pfdbr. 5 100,20 7 ZarskojeSelo, IIIIIIIIIIIIIIII 5 102,25 G Thal-Eiſenwerk. III 4 77 Altb, Landobl. IIIIIIIIIIII 3 1000 102,25 C Mansfelder Kuxe 22922 III 55 M 965 G

2 vamd. Hyp. rzb. à 100. 4 100,75 bz Anatoliſche 5 92,25 bz. G o. ThieleWintler III 4 P do. do. IEIIIIIIIIIIIIII 5000 102,25 G Sächſ. Kammgarnſp. (Solbdrig). 7 80,00 vT B. n bis 1900. 100,75 Portug. Eiſenbahn Obl. 1886, J 3 Zoologiſcher Garten 1102,25 G d r z 525 87 Hyp.-Sank Pfd. unk. b. 1905 8 99,50 b o. 1 7 g o. ebſtubl-Fabr. (Schönherr). 2,einin r r 1 r 1580. 4 e e 2 j ſ h Thür. Gasgeſ. III 10 220,00 Ge e. v tie Sergwerks nud HüttenAktien. CiſenbahnStammAktien. e ehe e
do. Präm.-Pföb. 4 137,60 do. 1660 4 u m pan S.-Thür. Br.V. St. 7 140,007 n Gr.Cred, b. 100,00 do. Pordoſtbahn h r Aſcherslebener 7 149,60 bz. G AußigTeopl. 500 635 do. St. Prior. tm. Hpp.-B. III IV neue rz. 100 4 Serb. EiſenbahnHyp.-Obl. A. e ne luvert 8000 o. Böhm. Nordbahn. S 170,20 G Zeitzer Par. u. S.-A. 7,60Vi z g 5 Barover Walzwerk r 998 8 106,9039 do. V. bis 1900 unkündb. 101,40 do. o, Lit. u u Beryelius e 7 126,50 B Buſchthierad. Lit. A. 13 21288,90 B do. do. Oblig. 5 41 Pr. I. II. rz. o. 5 113,75 WilhelmLuxemburg IIIIIIIIIII J 107 G Braunſchweiger Kohlenwerke, 137,00 B do. g do. —IIIIIIIIIIII 12 284,75 B Zuckerfabr. e 9 030 188 do. I., J. VI. rz. 90... 5 107,50 G Nanitoba 12 z do. t.-Pr. e 152,00 bz. G Galiz. K.Ludw.B. 107,00 Zucerraff. Halle. i2--136 do. VII. VIII. IX. r. 100. 9960 NorthernPac. I. bis 1021 e Conſolidat. Bergw lus 287 60 SrazKöflach e S 144,764 130 do. XI. rz. 100 3 98,00 B do. II. bis 1935 6 m Conſol, Mariendütte 5 116,00 bz. G Marienburg Mlawka h 32 83,00 G m14 z rz. 15520 G o dal III. w. e or'do Conſol. Redenh. St. Br. I 71,00 bz. Go. 73. h 1 reg. w. U. D er Ko len kon. 10 169,25 G 5 3 814 45 5 t e140 Fr. t e n z 3 s Louis u. vo m. e t e Gußſtahl 5 143,60 63. CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche Eiſenbahn-Prioritäts-

h 27 o. r h 3 G r MarienSt.-A. 3 127,50 z. G0 143 t G eorg e 2 io 32 98,10 G do. St. h 5 134,00 b G 5136 r e wenn 31 80 e net a 120,50 u Dur Yodenda Tat A. 3 n m Dligationen.A. w 4 100 0 5 r z ſenwerke konv. III 6,00 3 3 n 7777 5 7e 17 w Jur, untänds. 4 32 Eiſ eubahn-Stamm-Prior itätsAktien. r er Perte e c 48 bz. G NarienburgMlawka. 5 52
u Hyp. A. B. bis 1900., IIIIIIIII t 101,00 bz. G Jnowrazlaw, Steinſalz-B. IIIIIIIII 3 63,25 G V e)l4ö Tr. Hyp. V.- A.G. Eertif. 8 77 Arab.Czanad. 4 G Kattowviger III 8 166,55 vz. G Vank- und Kredit-Aktien e r r 2 g8150 net Hyp.-Pfd. 1890. 100,00 G BreslauWarſchau. v u 5 KöniginNarienhütte 92,30 bz. h 3o do. h 3 99,50 G DortmundEnſchede. /2 z König Wilhelm konv. 12 244,2563. G 29 t eheSchleſ. DodenCredit Bank MarienburgMlawkaw 1120,40 bz. önig Wilhelm St.Pr. 17 288, o. B AUg. D. Kr.-A. Lpz 11 215,40 8 Buſchtiehr, 1886 (ſtfr.). 4 103,206138 do. do. do. rz. à 110 42 Oſtpreußiſche Südbahn 5 118,80 e weeente Edderitz e 6 D. Fern Bane P. s 158 do. do. 7 101,20 Gdo d d à 100 3 100 256 Saalbahn ſo 985 6 resdener an. u do Em. 1868,7172 5 106,50 G145 o. 9. 75. 55 -„JF«-x—v- Mansfelder Kure. r Gothaer Privatd. h 1230, S do Gold 4 t1 do. do. do. unk. bis 1903 102,80 G Rhein. Anthr.-Kohlen. 139,00 bz. Leipziger Bant. 9 193.00 bz. G D Sodenbach 5 10900 63L. 4 do. do. do 8 100 d ä CiſenbahnStamm-Aktien Rhein.-Raſſauiſche Bahn BI 1 1360 00 bz. G Sächſ. Bank. IIIIIIIIIIIIIIIII 58 131,00 G u Em i 5 109 00 G

123 n Ryheiniſche Stahl Lit. 13 197 75 bz. G Zwickauer 6 118,250 G da 1874 5 in o51 Eiſenbahn PrioritätsObligati 7 F l Gras acher 262,75 6iga nen. Saltiſche (gar) e 25 razKöſlacheru l185 75 do. Em. von 1871 u, 72 5 1101,50 Gn r r wehen tie i t 5 o Induſtrie Aktien. Ind.Alktien, Pr. u. Stamm-Prior. KaſchauOderderg. n
luſiee Gerg. Mark. III. A. B. 312 100,00 b i e re Prager G. edo. I IIIIIIIIIIIIIIIIII zu 100 10 G r er z e 7 7 imedes IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 7 159,10 bz. 7 3 M 5 do. i 4 zDe Graunſchweigiſche V. v 2 lege 2 55 30 bz e i0 Fwa e in 3823 PragTurnau 9 u mBüchen gar. 2 u e 6 101 20 b. Serliner Lagerhof 101,00 po ſchr. etNesdedurg Wittenberg 357977 95,20 S e er IIIIIIIIIII— uß 56,75 o do. do. St. Pr. i DBD BI T 102.00 G do. Schuldver

pr. Mai Juni 5,68 Gd.

5,08 Br. Hafer ver Novör. Gd.Veſt, 10. Dezbr. Wegen loco ſtelgend, per Sbpr.
11.92 Gd., 13,95 Br., Koggen per Herdſt d., Gd., pr.
8,67 Br. Hater pr. Frühjahr 0,56 Gd., 6,57 Br. ver Novbr.
Mals per Oktbr.

36,20 per Januar- April 29,70, pr. März Juni 26,10.
i pr. RärgeJunt i. 50.

Paris, 70. Dzbr.

les pr. NärzJuni 32,85.
Autwerven, 10. Dzbr. Veizen ſteigend.n

ſteigend. Gerne bedauptet.
Amſterdam 10. Dezbr. Veizen auf Termine

pr. März 226, per Mai Roggen loco unverändert,
Oktbr. pr. März 132, per Mai 129.

London, 10. Dzbr. An der Küße 0 Veizenlgdungen angedoten.
Nother Winterweizen Weizen loco

859 ver Dzbr. 979 ger Januar 959,, or. März 52 r Mai 95
e

New-York. ti0. Dzbr. (Telegramm.)

pr. t 317 vr. Januar pr. Mai 337
Chieago, 16. Dzdr.

Nats per Dezembrr. 25
Zucker.

Hamburg, 10. Dezemb. (Schlußbericht.) NRüden Rohzucker 1. Produtkt Bafs
Rendement neue Üfance, fret an Bord Hamburg ver Dezember 9.12 per Januar 9,221

Jult 9,52London, 10. Dezemb. 2690 Proz. Javazucker 1097, ſtetig, RüdenRodzucer locoper Februar 9 20, ver März 9,37 per Mai 9,52 per
9 e ſe ſt,

Kaffee.
am burg 10. Dezemb. (Nachmittagsber.) Good average Santos Dez. 32.25 G.,

ver Mai 33,50 G Segtember 33,50 G.
Havre, 10. Dezemb. (Teiegramm von Lennann, Ziegter u. Co.) Kaßee in New

per März 33,00

ort ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio und Santos 18 090

Gr., pr. Frühjahr 6,51 Gd., 6,25 Br.
9,44 Oo., 9,46 Hr. ver Frubiadr

grühjehr C,85 Gd.,
Gd.

GOd., Gr., pr. Mai-Junl 5,42 Gd., 5,43 Br.
Varis, 30. Dzbr. (Anjangsbericht.) Weizen feſt, er Dzbr. 80,50, ver Januar

Roggen dehauptet, pr. Dezember

2 Schlußbericht. Weizen feſt, ver Dezember
Januar 80,10, pr. JanuarAprit 29,70, per Närz-Juni 28,52, Koggen eudig, pr. Dzdr.

Roggen dehauptet. Hafer

höher.
do,

400,

Sack.

auf Termine

Getreideiracht 4.
(Telegr.) Weizen pr. Dzbr. 103, pr. Januar

30,35, vr.

ver Nopbr.,
teſt, per

Nais pr
v5

Rudhig.

18 Me., Lieferung Januar Februar i 172 M., Superior- Stärke 18--18 k.
Superior-Nehl Mt. ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Gerlin, 16. Dez. (Amtlich.) Rindflelſch von der Keule 1,23-- 1,600 M., Sauch
fleiſch 2. 1,30 Me., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Me., Kalbfleiſch 1.00--1.70 Mk.
Hammelfteich 1,00--1,50 Mi., Butter 2,00—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,80 bls
5,00 ver Schock.

Nordhauſen, 10. Dez. Rindfleiſch 1,220-1,40 Mek., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Me., Schweinefleiſch 1,3 Me., geräucherter Svek 1,80--3,80 Mer
Hammelſleiſch I.I0--,29 M2., Kalbfleiſch 1,10 29 Mk., Land utter 2,00 Mk., Spelſe
dutter 2.20--2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50—2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mt. ger 1 Kllo
gramm, Eier 5.20 49 Mk., Käſe 4, Mk. per Schock.

Hamburg, 19. Dez. Schmnalz. Steam 24,00 M. Fairbank 2450 Me., Armor
Spezial 25,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 24,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 31,09-34,09 M. Schlachterſchmalz 65 Me. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 26,00 Nark, in Firtins 112 Pfd. 23 50 Mark, in Eimeru
à 53 Pfd. 27,25 MNk., in Eimern à 28 Pfd. 27.75 NMark, unverzol:,

Fiſche.
Verlin, 10. Dez. Karpfen 1,20--2,40 Aale 1,222,49 Mk., Zander 1,00

ois 2,40 Mt. Hegte 1.90-1,60 Mt., Sarſche 0,80 Mk. Schleie 1,50 20 Mr.,
Blele 0.60 1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 22,00 Mk. per Schotk.

Hamburg, 10. Dez. Steinbutt 115 Pfg., kleine 75 Pfg., Seczungen 125 Pfg.,
kleine 110 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg. kleine 35 Pfg. Rothzungen 45 Pfg., Zander,
60 Pfg., Scdollen, groe 322 Vfg., mittel 35 Pig., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 22 Pfg.,
mittel 15 Pfg., kleine 19 Vfg., Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silberlachs d' e Päig.,
Lachsforellen 250 Pfg., Flusdechte 40 Pfg., Seehechte 39 Pfg.,Hummer, lebende 190 Pfg.,
Cabilau: große 23 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch 8 Pig., Rocheii 9 Pfg., Blaufiſch 7 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
BVerlin, 10. Dez. (Amtlich.) Richtſtrod

100 Kllogramm.
Nordhaufen, 10. Dez. Richtſtrod 3,07——2,50 Re.,

Mk., Heu Mk. für
Heu 5,00 —-5,50 Ne., für

39 25, 10, u e good aperoge Santes Dezember 100 Kilogramm,3,25, ver Januar 3850, ver März 39 00. ndenz: behaupt.Amſmterdam, 10. Dezemb. Javaſtanee gooo oromary 36,50 Baumwolle und Wolle.
Leivzig, 10. Dez. Kammzug-Termindandel. 2a0 Viata. Srundmiſter B.Vetroleum. per Dezember 3,10 Mk., ver Januar 3,10 Mk., per Februar 3,07 Mk.“

Sremen, 10. Dezemb. Schkußbericht.) Raffinirtes Vetroleum, Lace 4,95 Sr., per März 39,07 Mk., per April 3,05 k., per Mai 3,95 Mk.
Tendenz Ruhig. per Juni 3,05 MNt., per Juli 3,5 Mk., per Auguſt 3,“6,. Mt.,DHambdurg, 10. Dezemb. Petroleum bhyt. Standard wöoite loco 4,80. per Scptember 3,095 Mk., per Oktober 2,05 Mk., per November 3,06 Mk.,

Antwerven, i0. Dezemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß koco 14, bez. u. Umſatz 70, 00 Ballen. Tendenz: Feſt.
Br., Dezember 14 Br., Januar 15 Br. Tendenz: Ruhig. SBremen, 10. Dez. Baumwolle. Ruhdig. Upland mlddling ieco 30 Pfg.

Sviritus.
Verlin, 10. Dezemb.

37,20 Mt.
BVreslanu, 10. Dezemb.

368,40 Br.
Stettin 10. Dezemb. Spirltus feſt laco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

36,70 Mk.
Hamburg, 39. Dezemb.

nuar- Februar 21,00 Sr., Feoruar- März 20,75 Br., MärzA
Paris, i0. Dezemb. (Anf.Ber.)

Januar-April 45,509, MaiAuguſt 43 50.

Oele. Delſaateu.
Hamburg, 10. Dezemb.
KFöln, 10. Dezemb.
Paris, 70. Dezemb.

Jan.April 58,99, Mai Auguſt 57,90.,
Hülſenfrüchte.

Küböl loco 61.,00.

Berlin, 10. Dezeinb. (Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 55,00 Ntk.,
Speiſebohnen, weiße 25 45 Mk., Linſen 25 70 Mk

Nordhanſen, 9. Dezemb.
Speiſebohnen 18,00--22,05 Mk. ver 100 Kilogramm,

Kartoffeln. Stärke.
18,00 Mt., feuchte Stärke 10,60 Mt.

Nordhauſen 9. Dezemb.
Hamburg, 9. Dezemb.

Kartoffeln 65,00 6.5

Spiritus loco ohne Faß mit 70 Rart Verbrauhsadgabe

Sviritus ver 190 Liter 1056 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsadgade per Dezemo. 55,40 Br., do. do. 70 Mark Verbraucsabgabe ver Dezend.

Svpiritus matter, Dezember Januar
pril 20,25 B

Spiritus bhpt. Dezemb. 45,25, Januar 45,00,

Fettwaaren.
Küdöl amverzolt) ruhig, loco 57,50 Br.

(Anf.-Ber.) Rüdösl ruhig. Dezember 58,00, Januar 58,00,

Kochlinſen 24.00——32,00 Nt., Kocherdlen 18 20 Nk.,

Kartoffelmehl.
BVerlin, 30. Dezemb. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl

M.
Kartoffein 4,00——5,00 Me., ver 100 Kllogramm.

Kartoffelſtärke, prima Waare vromot 172
Lieferung Jan. -Febr. 173 Me2., Karroffelmehl, orima Waare vrompt 17 bis

23,25 Sr., Ja
r

Mk.,

Liverpool, 10. Dez. (Schlußd.) Baumwolle Umjaz 8900 Ballen, davon für
Spekulation und Export Ballen,

NMiddking amerikanſiche Lleferungen
Per Dezember-Januar 3 Käuferpreis, per Mal-Junt 3 Käuferprels,

Januar- Februar 39 Käuferprels, Juni-Jull 31 Käulerpreis,
Feoruar- März 3, Käuferpreis, Juli- Auguſt 31 Werth,
März- April 3 Käuferpreis, Augnuſi- September 39 Käufervreiz.April-Mai 520 Käuferprels, Seoteder- Oktober 3 Veekäuferprels.

Düngemittel.
Hamburg, 30. Dez. (Chiliſalpeter) Loco 7,c2 Mark.

Metalle.
Amſterdam 19. Dez. Bancazinn 578
LVondon, 10. Dez. Silber 267 Lſtrl., Chli-Kupfer 482 Lirk., per 2 Monate

287 Lſtrl., Blei ſpan. 125 Lſtrl., engl. 327 Lſtrl., Zinn 62 Lſtrl., Zint I Lſirl.,
Bur 17 Lſtrl. II. 6 Lürl. 17 d.

asow, 10. Dez. Schlußbericht. Roheiſen. Nixed45 h 103 i chluß cht) deif r numbers warrants

Rio de Janeiro, L. Dez. Wechſel auf London 77
Buenos-Ayros, 9. Dez. Goldagio 176,30,

Verantwort lich für die Redaktlon Hr. Walther Gevensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchr, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nlcht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der DaleſchenZeitung in Dalle a. S. zu adreſſiren.

Kulmbacher E ortbier
aus der Erxportbierbrauerei
nur reines Malz- und Hopfen-Produkt und wegen

Autoritäten warm empfohlen,
vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen

Bölbergaſſe 2,
werthes c. von ärztl.

empfiehlt in

von Chr. Pertsech in

B. Lehmer- Halle a. S.,
An der Gr. Ulrichſtraſe 18.

NB. Preisliſte zu meinen div. B
auf Wunſch franco zugeſand.

Kulmbach (Qnalität Special),
ſelner Reinheit, großen Nähr-

ſeit 1873 hier eingeführt,

Fernſprecher Nr. 238.
ieren iſt in meinem Contor zu haben, widige
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Die Bestellungen unserer Abonnenten
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von

Georg Freiherrn von Ompteda

2 Bände hochelegant gebunden

r ei.
Preis nur 11.40 Mark bei frankirter Zusendung

Alle

erbitten Wir recht bald, da der derzeitige Vorrath in Kürze erschöpft

Sein Wird.

Beſtellſchein.

Hierdurch beſtelle Ver lag der „Halleschen Zeitung
t Exemplar

Splveſter von Geyer Halle 4, S,
in 2 Bänden hochelegant gebunden

zum Preiſe von 40 Mark bei freier Huſendung.

Der Betrag mit 40 Mark folgt anbei per Poſtanweiſung.

Ort und Datum: Name:
m
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs Beilage der Halleſchen Zeitung.

Halle a. Sonnabend den II. Dezember 1897.

Nachdruck verboten.

Fremde Welten.
Roman von Reinhold Ortmann.

Sie wandte ihm den Rücken und ging in das Haus zurück.
Randolph Markham ſtarrte ihr eine Weile nach mit dem leeren
Blick eines Menſchen, der ein Geſpenſt geſehen zu haben glaubt.
Da vernahm er hinter ſich das Geräuſch eines näher kommenden
Schrittes und fuhr erſchrocken aus ſeiner Selbſtvergeſſenheit
empor. Es war Frank Mac Burney, der gemächlich auf ihn
zugetreten war und der in ſeiner gelaſſenen Weiſe ſagte:

„Jch habe Jhre Unterhaltung mit Miß Bradwell nicht

32)

ſtören wollen aber da es Jhnen, wie ich vermuthe, nicht
gelungen iſt, die junge Dame zur Mitfahrt zu bewegen, werden
Sie hoffentlich nichts mehr dagegen einzuwenden haben, daß wir
ohne weiteren Aufenthalt nach Melbourne zurückkehren.“

Randolph Markham hatte mit raſchem, lauerndem Blick in
den Zügen des Anderen nach einem Anzeichen dafür. geforſcht,
wie viel er etwa von dem Jnhalte des eben geführten Geſpräches
belauſcht habe, aber dies undurchdringliche Geſicht verrieth ihm
nichts, und ſo begnügte er ſich denn mit der kurzen Erklärung,
daß er bereit, ſei zu fahren.

Finſter vor ſich hinſtarrend, lehnte er unterwegs in einer
Ecke des Wagens, zu einer Unterhaltung mit ſeinem Begleiter
erſichtlich ſehr wenig aufgelegt, und es war verwunderlich genug,
daß diesmal der ſonſt ſo ſchweigſame Mac Burney zuerſt das
Wort ergriff.

„Jch hoffe, daß Sie in Jhren Aeußerungen gegen Miß
Bradwell vorſichtig geweſen ſind,“ ſagte er, „denn ich kann
Jhnen nicht verhehlen, daß ſie einen ſehr fatalen Verdacht gegen
Sie hegt.“

Die Falten auf Randolph Markham's Stirn wurden noch
tiefer.

„Einen Verdacht? Und welchen
„Daß Sie heute ein wenig Vorſehung geſpielt haben und

daß es nicht eigentlich Me. Bradwells Pferde ſind, auf welche
die Verantwortung für das Unglück fällt.“

Der Sekretär lachte gerwungnn.

„Hält Sie mich denn für einen Hexenmeiſter Und
glaubt ſie wirklich, daß ich nothwendig mein eigenes Leben hätte
auf's Spiel ſetzen müſſen, um dieſen unbedeutenden jungen
Menſchen unſchädlich zu machen.“

„Oh, ihr Gedankengang iſt vielleicht gar nicht ſo übel. Wenn
ihre Vorausſetzung richtig iſt die Vorausſetzung nämlich, daß
Jhnen dieſer junge Deutſche aus irgend einem Grunde ſehr un
bequem war, ſo erſcheint mir die Folgerung, daß Sie bei dem
heutigen Ereigniß Jhre Hand im Spiel gehabt haben müßten,
als eine recht natürliche. Hätte man Mr. Bradwells Neffen er
ſtochen oder erſchoſſen gefunden, ſo würde Miß Helga kaum einen
Verdacht auf Sie geworfen haben denn ſie hält Sie für viel
zu klug, als daß Sie zu einem ſo plumpen und gefährlichen
Mittel greifen könnten. Ein Unglücksfall aber agh, das iſt
etwas ganz Anderes! Wer könnte Jhnen da beweiſen, daß
Jhre Erzählung von dem Hergange nicht ganz richtig iſt vor

ausgeſetzt natürlich, daß dieſer Wolfhardt ſelber nicht etwa noch
wider Erwarten zum Ankläger würde l“

„Sie ſcheinen von Fräulein Bradwell's Gedankengang aller
dings merkwürdig genau unterrichtet zu ſein. Sollte ſich das
vielleicht daraus erklären, daß er zufällig mit dem Jhrigen über
einſtimmt

„Jch habe in dieſer Sache keine Meinung, ſondern nur den
aufrichtigen Wunſch, daß der Erfolg Jhren Hoffnungen ent
ſprechen möge.“

Randolph Markham's düſtere Miene hellte ſich auf.
Seine augenblickliche Stimmung machte ihn geneigt, an die Auf
richtigkeit einer Verſicherung zu glauben, für die er ſonſt viel
leicht ein ſpöttiſches Lächeln gehabt haben würde. Wie wenig
bisher auch ſeine Jntereſſen mit denjenigen des Herrn Mac
Burney in Uebereinſtimmung geweſen ſein mochten, heute ſo
ſchien es ihm mußten ſie ſich wirklich in dem gleichen Wunſche
begegnen.

„Laſſen Sie uns offen und wie verſtändige Männer mitein

einander reden, Mac Burney,“ ſagte er, indem er fich aus ſeiner
Ecke emporrichtete und den treuherzigſten Ton anſchlug, der ihm
zur Verfügung ſtand. „Am Ende ſind wir doch Beide klug
genug, um uns trotz allen Verſteckſpiels ohnedies ein wenig in
die Karten zu ſehen. Keiner von uns würde ſeinen Geiſt und
ſeine Arbeitskraft Jahre lang für einen ſehr wenig angemeſſenen
Lohn an dieſen unerträglichen, launenhaften und herrſchſüchtigen
Kranken verkauft haben, wenn er nicht darauf gerechnet hätte,

eines Tages in außerordentlicher Weiſe dafür entſchädigt zu
werden. Jch begreife darum ſehr wohl, daß Sie mein Ein-
dringen als eine Gefährdung Jhrer Ausſichten betrachteten und
daß Sie mich von vornherein für Jhren Widerſacher hielten,
Ja, als ein ehrlicher Mann. will ich Jhnen offen bekennen, daß
ich lange Zeit hindurch von einer ganz ähnlichen Empfindung
auch gegen Sie erfüllt war. Aber die Sachlage hat ſich voll
ſtändig geändert, ſeitdem dieſer deutſche Verwandte ins Haus
gekommen iſt. Bradwell hat mir gegenüber ganz unumwunden
die Abſicht geäußert, ſeine Stief ochter mit ihm zu verheirathen
und ihn zu ſeinem alleinigen Erben zu machen. Wie es dann
um die Erfüllung unſerer Hoffnungen beſtellt ſein würde,
brauche ich Jhnen nicht erſt zu ſagen. Sollten wir es da nicht
als ein einfaches Eebot der Klugheit und der Selbſterhaltung
anſehen, gemeinſchaftliche Sache zu machen, ſtatt uns insgeheim
mit verſteckten Waffen zu bekämpfen Nach der Meinung
der Aerzte iſt es allerdings mehr als wahrſcheinlich, daß
Wolfhardt ſterben wird. Jch habe keinen Antheil daran, ob
gleich ich nicht leugne, daß ich ſeinen Tod keineswegs für ein
Unglück anſehen würde. Aber ſo lange noch Leben in einem
Menſchen iſt, giebt es auch noch eine Möglichkeit, daß er wieder
geneſen könne, und wir werden darum gut thun, mit einer ſolchen
Möglichkeit zu rechnen. Wollen wir die Partie gegen ihn, und
wenn es ſein muß, auch gegen Helga Bradwell gemeinſchaftlich
weiterführen Ich darf mich keiner Täuſchung darüber hingeben,
daß William Bradwell in ſeiner Affenliebe für dieſen herein
geſchneiten Neffen mich für den heutigen Vorfall verantwortlich

machen wird und daß meine Sache herzlich ſchlecht ſtände, wenn
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ein Mißtrauen etwa noch von anderer Seite künſtlich genährt
würde. Aber auch Sie, mein lieber Mac Burney, hätten davon
icherlich keinen Gewinn und da wir doch bisher nur in einem

gewiſſen Sinne Konkurrenten, niemals aber perſönliche Feinde
waren, ſo wird es Jhnen gewiß nicht ſchwer fallen, die gute
Kameradſchaft anzunehmen, die ich Jhnen biete. An dem
Tage, der mich als Helga Bradwell's Gatten ſieht, werden
auch Sie ein reicher Mann ſein mein Wort dafür zum
Pfande!“
Nicht in einer zuſammenhängenden Rede, ſondern mit vielen
Pauſen und hier und da erſichtlich mit nicht geringer Selbſt
überwindung hatte Randolph Markham ſeinem ſchweigenden Be
gleiter- dieſe Vorſchläge gemacht. Zuletzt aber hatte es faſt den
Anſchein, als ob er ſelber nachgerade an ihre Aufrichtigkeit
glaube, denn der Ton, in welchem er ſeine Ausführungen ge-
ſchloſſen hatte, war ein ſehr dringender ja, beinahe herzlicher
geweſen.

Eine lange Stille folgte ihnen nach. Erſt als er gewiß ſein
konnte, daß der Andere ihm nichts weiter zu ſagen habe, er
widerte Frank Mac Burney ſo kalt und abgemeſſen, als ob er
ſich auf ein geringfügiges geſchäftliches Anerbieten zu entſcheiden

habe
„Soweit ich Jhre Worte gherhauyt verſtanden habe, Mr.

Markham, kann ich Jhnen auf dieſelben nur erwidern, daß ich
nie einen anderen Wunſch und einen anderen Ehrgeiz haben
werde, als den, ein treuer Diener meines Herrn zu ſein. Jch bin
Jhr Feind ſo wenig, als ich Jhnen meine Unterſtützung zu irgend
einem unlauteren Zwecke zu leihen vermöchte. Und da wir uns,
wie es ſcheint, auf ſehr verſchiedenen Wegen befinden, dürfte es
meiner unmaßgeblichen Meinung nach am beſten ſein, daß zwiſchen
uns auch künftighin Alles beim Alten bleibe.“

Hätte ihm ſein Vegleiter ſtatt der Erwiderung einen Fauſt
ſchlag mitten ins Geſicht verſetzt, ſo hätte die Wirkung auf Ran
dolph Markham kaum eine andere ſein können, als dieſe höf-
lichen und wohl abgewogenen Worte ſie hervorbrachten. Er
grub die Zähne in die Unterlippe, daß ſich ein Blutstropfen
auf ihr zeigte,, und ſeine Finger krampften ſich in die
Wagenpolſter, als ob ſie ein tödtlich gehaßtes lebendiges
Weſen an der Kehle gepackt hielten. Markham wollte etwas
erwidern, aber die ehnmächtige Wuth über ſeine eigene un
geheure Thorheit ſchnürte ihm wie mit Stricken den Hals
zuſammen, und er blieb auch ſtumm, bis der Wagen wieder
an der blumenüberrankten Terraſſe vor William Bradwell's
Hauſe hielt.

Aber Frank Mac Burney hätte ein ſehr ſchlechter Menſchen

kenner ſein müſſen, wenn er nicht trotz dieſes Schweigens beim

Ausſteigen die Gewißheit gehabt hätte, daß ihm Randolph Mark
ham während dieſer letzten Stunde aus einem Nebenbuhler zum
anverſöhnlichen Todfeinde geworden war.

Fünfzehntes Kapitel.

Um das kleine Predigerhaus von Collinghurſt wehte jener
heiße, trockene, entnervende Wind, den der Auſtralier fürchtet wie
der Italiener den Scirocco und der Wüſtenwanderer den mörde
riſchen Samum. Jſt doch der Aufenthalt im Freien bei dieſem
Winde nahezu unmöglich und verfolgt er doch mit ſeinem
giftigen Hauche den fliehenden Menſchen ſogar bis in das
Jnmnere der Häuſer. Keine Ritze iſt ſo ſchmal, daß nicht
Millionen feiner Staubkörnchen durch ſie einzudringen vermöchten,
und gerade dieſer entſetzliche Staub, der die Lungen peinigt und
das Athmen zuletzt zu einer grauſamen Qual macht, bildet
den unvermeidlichen, verhaßten Begleiter des anſtraliſchen Föhn-
windes.

Man ſucht ſich gegen ihn zu ſchützen, ſo gut man es
eben vermag. Auch in dem Krankenzimmer des Predigerhauſe
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J waren die Fenſtervorhänge herabgelaſſen, und es herrſchte in

Folge deſſen eine Dämmerung in dem Gemache, die nicht einmal
das Leſen geſtattete. Helga hatte es wohl verſucht, aber das
Buch lag längſt wieder zugeſchlagen anf dem Tiſche, und nun
ruhte ſie mit in den Schooß gefalteten Händen in einem
niedrigen Schaukelſtuhl neben Hermann Wolfhardt's Seſſel
ein kleines glückliches Lächeln auf den Lippen und die ſchönen
dunkeln Augen mit einem Ausdruck ſtolzer Freude auf das Antlitz
des Geneſenden geheftet.

Krankenlagers deutlich genug in dem blaſſen Geſicht des jungen
Deutſchen aus, und die lange rothe Narbe auf ſeiner Stirn, wie
der noch immer in einer Schlinge ruhende linke Arm erinnerten
ſehr beredt an die Ereigniſſe jenes unglückſeligen Tages. Aber
in ſeinen Augen war ſchon wieder der volle Glanz der Geſund-

nervenden Schwüle des abſcheulichen Staubwindes ein Gepräge
ſo heiterer Ruhe, daß es keines ärztlichen Scharfblicks für die
Erkenntniß bedurfte, wie glücklich und vollſtändig hier jede Ge
fahr überwunden ſei.

„Wie es geſchah, daß ich William Bradwell's Stieftochter
wurde wiederholte Helga ſeine ſoeben mit anderen Worten an
ſie gerichtete Frage. „Ja, biſt Du denn auch wirklich ſchon
wieder ſtark genug für ſo traurige Geſchichten

Sie nannten einander jetzt mit dem vertraulichen Du, ohne
daß es einer beſonderen Vereinbarung oder Erklärung dazu be
durft hätte. Als Hermann Wolfhardt nach langem Verweilen
auf jener ſchmalen Grenzlinie, die zwiſchen Leben und Tod ge
zogen iſt, zum erſten Mal wieder mit klarem Bewußtſein die
Augen aufgeſchlagen hatte und als ſein erſter Blick auf Helga's
freudeſtrahlendes Antlitz gefallen war, da hatte ſich dies ge

der veränderten Anrede ſogleich bewußt geworden wären. Und
als ſie ihnen ſpäter zur Erkenntniß gekommen, hatte Keines
daran gedacht, ſie wieder aufzugeben denn ſie hatten ja ein
gutes Recht darauf, ſich wie Bruder und Schweſter zu betrachten,
und die bangen Stunden im Predigerhauſe zu Collinghurſt
hatten ein Band zwiſchen ihnen gewoben, feſter und enger, als
das wochenlange nahe Zuſammenleben unter William Brad-
well's Dache.

„Jſt es gar ſo traurig?“ fragte Wolfhardt zurück. „Hei
rathsgeſchichten pflegen doch ſonſt die allerluſtigſten zu ſein.
Aber wie es auch ſein mag Du haſt nicht mehr zu fürchten,
daß mir eine Gemüthsbewegung jetzt noch Schaden bringen
könnte.“

„Gut alſo! Jch bin Dir dieſe kleine Geſchichte ja
auch ſchuldig, damit Du endlich begreifen lernſt, weshalb ich
Deinen Oheim nicht lieben kann und weshalb ich mich in ſeinem
Hauſe immer ſo grenzenlos unglücklich fühlen werde. Wenn
Du ſie gehört haſt, wirſt Du mir vielleicht auch glauben, daß
Spottſucht, Launenhaftigkeit und Mißtrauen nicht von
vornherein die hervorſtechendſten meiner Charaktereigenſchaften ge

weſen ſind.“
Er nahm mit herzlichem Druck ihre Hand, und Helga

lächelte, denn dieſe ſtumme Antwort mußte für ſie wohl
von hinreichend verſtändlicher Beredſamkeit geweſen ſein.
v ihm ihre kleine, träftige Rechte wieder zu entziehen, fuhr
je fort

„Meine Mutter heirathete Herrn William Bradwell, um mich
damit vor dem Elend, wenn nicht vor dem Hungertode zu be
wahren, denn Dein Oheim hatte vollkommen Recht, als er mir
neulich in Deiner Gegenwart vorwarf, daß er mich aus Armuth
und Dürftigkeit emporgehoben habe.“

Fortſetzung folgt.)

ſh, daß e

Wohl prägten ſich die Spuren des langen, ſchmerzwollen

heit, und ſeine Züge trugen in dieſem Moment trotz der ent

ſchwiſterliche Du zwiſchen ihnen eingeſtellt, ohne daß ſie ſelber

hertſchen,

daran gew

iſt ſomit

fraktion zu ſprechen Wiede kläger iſt, Windthorſt
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Windthorſt In wirthſoſch, daß e hertſchen, r

Was iſt ein Kuß
Es iſt doch gewiß auch als ein erfreuliches Zeugniß pieg-

ſchaftlichen Fortſchritts zu betrachten, daß ein Profeſſor der Unj
verſität Kopenhagen, der bekannte ar Kriſtian Nyrop,
in einem ſoeben veröffentlichten Werk „Der Kuß und ſeine Ge
ſchichte“ dieſe Frage aufwirft und ſie nach allen Richtungen
ründlich unterſucht. Er leitet ſein Werk mit den Worten
eine's ein:

„Wenn ich nur ſelber wüßte,
Was mir in die Seele ziſcht!
Die Worte und die Küſſe
Sind wunderhar vermiſcht“

und nachdem er in einem Vorworte, an das Schickſal Franceseas
da Rimini in Dantes „Hölle“ anknüpfend, daran erinnert hat
wie gefährlich es ſein kann, nur über Küſſe zu leſen, geht er
gleich auf ſein Thema los. Er führt aus: Es könnte vielleichtManchen überflüſſig erſcheinen, eine ſolche anzu
ſtellen, denn jedes Kind weiß ja doch, was ein Kuß iſt. Die
Küſſe empfangen uns ja, ſobald wir das Licht der Welt erblicken,
und ſie ſelgen uns das ganze Leben hindurch, wie Holty ſagt:
„Küſſe geben, Küſſe rauben, iſt der Welt Beſchäftigung.“ Den-noch i eine ſolche Unterſuchung nicht als eine müßige zu be

trachten, und es iſt auch nicht ſo ganz leicht, die Frage: „Was
iſt ein Kuß?“ zu beantworten. Der franzöſiſche Dichter Paul
Verlaine definirt den Kuß „als ein feuriges Accompagnement auf
der Klaviatur der Zähne zu den ſunet Geſängen, die die Liebe
in den Herzen r Dieſe Definition kann ja aber nur auf
den Liebeskuß Anwendung finden, und der Verfaſſer erzählt
uns, daß die Franzoſen Bezeichnungen für 20, die Deutſchen ſo

für 30 verſchiedene Arten Küſſe in ihrer Sprache haben.
Profeſſor Nyrop beſchränkt ſich jedoch darauf, die Küſſe in
olgende Klaſſen einzutheilen, nämlich „Liebesküſſe“, „Friedens-

küſſe“ und „verſchiedene Arten Küſſe“, und jede dieſer Arten
wird in einem beſonderen Kapitel gründlich unterſucht. Einige
Auszüge des intereſſanten Werkes dürften ihrer Originalität
wegen auch für deutſche Leſer Intereſſe haben,

„Wie bringt der Mund einen Kuß hervor erst der Ver
faſſer. Durch eine Art ſaugende Bewegung der Lippenmuskeln,
der von einem ſtärkeren und ſchwächeren Laute begleitet wird.
Doch wird dieſe Muskelbewegung erſt dann ein Kuß, wenn ſie
ſich als Ausdruck eines Gefühls giebt und wenn die Lippen
gleichzeitig ein lebendiges Weſen oder einen Gegenſtand berühren.
Wie ein Kuß „ſchmeckt“, darüber ſind die Meinungen ja ſehr
verſchieden. Als der alte Minneſaänger, der böhmiſche König
Wenceslaus, ſeine Geliebte geküßt hatte, ſang er: „Wie eine
Roſe, wenn ſie ihren Kelch öffnet, um den Thau zu trinken,
reichte ſie mir ihre ſüßen, S Lippen.“

Fragt man, was die Frauen von einem Kuſſe verlangen, ſo
iſt die gewöhnliche Antwort, daß der Kuß „ſüß“ ſein müſſe. Die
deutſchen Frauen verlangen, daß der Mann, der den Kuß giebt,
einen Bart habe, und ſie ſagen „Ein Kuß ohne Bart iſt ein
Ei ohne Salz,“ und in Holland haben die Frauen dieſelbe
Meinung. Die däniſchen Mädchen verlangen jedoch noch mehr,

wünſchen, daß der Kuß einen ſtarken Geſchmack habe, und ſie
en: „Einen Mann ohne Bart küſſen, heißt eine lehmige Wand
en.

Profeſſor Nyrop unterſucht dann den Kuß in quantitativer
iehung. Bekanntlich ſind ja die Liebenden mit Küſſen ſehr

verſchwenderiſch, was in vielen Fällen recht angenehm n kann.
Der Verfaſſer erzählt von einem verlobten Paare, das beſchloſſen
hatte, die Verbindung aufzuheben. „Es wäre wohl am
richtigſten,“ ſagte er, „daß wir alle unſere Briefe einander
zurückgeben.“ „Das meine ich auch,“ antwortete ſie, „ſollen
wir uns aber nicht auch unſere Küſſe zurückgeben.“ Sie thaten

dies, und die Verbindung wurde wieder geſchloſſen. Eine
anzöſiſche Anekdote erzählt von einem Studenten, der ſich er
ubte, ein junges Mädchen zu küſſen; es wurde darüber ſehr

erzürnt und nannte ihn einen „unverſchämten Patron“. „Seien
Sie doch nicht ſo böſe, Fräulein,“ antwortete er, „wenn dieſer
Kuß ſie beläſtigt, dann geben Sie mir ihn wieder!“ Das zeigt
alſo, do ein Kuß eine Sache iſt, die nicht leicht verloren geht.
„Einen Kuß, den man raubt, giebt man wieder,“ ſagen ja auch
die Deutſchen. Der Liebeskuß giebt Geſundheit und Kraft. „Doch
wenn ich küſſe Deinen Mund, ſo werd' ich ganz und gar geſund,“
ſingt ja der Dichter. Doch kann er auch, wie Heine ſagt, eine
„brennende Süßigkeit“ haben.

Auch vom moraliſchen Standpunkt unterſucht Profeſſor
yrog den Kuß und kommt dabei auf den Kuß, den man mit

Sewalt nimmt, zu ſprechen. Er erzählt, ein Engländer,

v

a 232 2 r d 2S 727 82 7 7752 m 2 S SS S S S 2 3 2 m S m 27 2 2 2692 7 T S r rS 2 S P 2 2 2 7 u S S S S a Sn e e 2 eeeeeeeS S S S Sch S 72z S Z SS S S S S S S S m e S S 73 S
Mr. Thomas Saverland habe gegen eine Dame einen
Prozeß angeſtrengt. Sie habe ihm ein Stück der Naſe abge
biſſen, weil er ſie gegen ihren Willen geküßt habe. Der Richter
ſprach die Angeklagte frei und erklärte, daß, wenn ein Mann
eine Frau gegen ihren Willen küſſe, ſie vollkommen berechtigt
ſei, ihm die Naſe abzubeißen. „Und ſie auch aufzueſſen!“ fügte
der Advokat hinzu.

Küſſe können auch ein Ausdruck für Gefühle ſein, bei denen
das erotiſche Moment ganz ausgeſchloſſen iſt. Dieſer Abſchnitt
führt den Verfaſſer zu ernſteren Betrachtungen, bei denen er
eben ſo große Gelehrſamkeit wie zuvor Humor an den Tag
legt. Nachdem er in einem beſonderen Abſchnitte noch den Ur
ſprung des bei den verſchiedenen wilden Völkern unter
ſucht hat, ſchließt er ſein intereſſantes Werk mit folgendem Citat
von Paul Flemming

Küſſe nun ein Jedermann,
Kie er weiß, will, ſoll und kann,

ch nur und die Liebſte wiſſen,
ie wir uns recht ſollen küſſen.“

ÄÖÄÜC. en

Aeber Moden.
Jeder neue Tag man kann leider nicht mehr ſagen: jeder

Sonnenaufgang bringt uns iept neue Winke, neue Lehren auf
dem Gebiete der Mode, die die begierig Aufhorchenden freudig
und willig befolgen.

Geſtern ſagte mir eine Dame, die darauf hält, ſtets ſitren
nach der letzten Mode gekleidet zu ſein, und die, obgleich bal
Silberbraut, fo dennoch ihre pwiöſe Geſtalt erhalten hat „Am
Ende einer jeden Saiſon weiß ich genau, was ich mir hätte an
ſchaffen, wie ich mich hätte kleiden ſollen.“ Das klingt über
trieben aus dem Munde einer erfahrenen, eleganten Frau,
aber etwas Wahres iſt ſchon daran. Wie Jemand ſich zu
kleiden hat, und vor allen Dingen zu wiſſen, was ihn kleidet
das erfordert ein eingehendes Studium. Eine Frau muß ſi
ſehr viel mit ſich ſelbſt beſchäftigen ſie braucht darum no
lange nicht eitel und oberflächlich zu ſein. Mir fällt dabei einBericht Werners an Wilhelm eiſer ein „Die Frauen im Hauſe

ſind vergnügt und glücklich: es fehlt nie an Geld. Die eine
Ja der Zeit bringen ſie zu, ſich zu putzen und die andere
Hälfte, ſich geputzt ſehen laſſen Das klingt doch nichts
weniger als tadelnd.

Nicht nur wir ſelbſt, auch unſere Schneider individuali
ſiren nicht r Eine große, ſchlanke Probirmamſell zieht
einen Paletot an, der ihr rialich ſteht, und eine kurze, dicke
h die eine ganz andere Façon hätte haben müſſen,

ägt ihn.
Und auch die Modeblätter (und da kann ich ſelbſt die

franzöſiſchen nicht ausnehmen) tragen viel zu unſerer unperſön
lichen Kleidung bei. Warum ſind die Modekupfer immer nur
Normal und Jdealfiguren, die doch die wenigſten Leute
haben Warum ſind ſie immer ſo beneidenswerth lang und
ſchlank mit einer Taille zum Umſpannen Viel geſcheidterund zweckmäßiger wäre es, wenn einmal der Verſuch gemacht

würde, uns kleine, rundliche oder mittelgroße, alſo Mode
puppen jeden Genres vorzuführen, die ihrer igur gemäß ge
kleidet gingen. Da wüßte man doch Das paßt fur ſchlanke und
das für ſtarke Geſtalten, das trägt auf und jenes nicht. Kurz,
unſere Damenwelt wäre ganz anders orientirt. Dabei braucht
die Anordnung noch lange nicht plump und ungeſchickt zu ſein
es müßte eben darauf ankommen, alle körperlichen Vorzüge z
Geltung zu bringen. „Eines ſchickt ſich nicht für Alle,“ aber
bei den an Modebildern hat es wirklich den Anſchein, als
ob Eines ſich für Alle ſchicke.
Dann begreife ich auch nicht, wie ſich unſere Damen von

einem Schneider in Wien oder Paris, der ſeine Kundin oft gar
nicht kennt, einfach Stoffproben kommen laſſen, Maß ein
ſenden und alles Uebrige dem Kleiderkünſtler überlaſſen.

Wie können es ſich reiche und elegante Damen verſagen,
ihren ganz perſönlichen Geſchmack walten zu laſſen, der doch in
einem gewiſſen Sinne ein Ausdruck ihres eigenen Weſens iſt

Man muß jja darauf vorbereitet ſein, wenn man zu einer
Geſellſchaft eine Toilette trägt, die man kaum geſehen, die kein
individuelles Gepräge hat, im Laufe des Abends eine Doppel
gängerin zu finden, die gerade ſo koſtümirt iſt, gerade ſo ein
Geſchöpf aus Schneiders Händen, ohne jede perſönliche Note.
Man muß ſich dann vorkommen wie eine angezogene Puppe-
und ich habe Damen ſagen hören, daß ſie ein ſolches Erlebniß
als die größte Beleidigung empfunden haben, die ein Sthneider
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hnen zufügen kann Aber warum laſſen ſie es überhaupt ſo
weit kommen!

Ein Blick in unſere Modeſalons beweiſt uns immer wieder
Genüge, daß unſere Fra

ch ihre Toiletten aus dem Ausland zu verſchreiben. Unſere
en können in Halle die aparteſten, diſtinguirteſten und ge

chmackvollſten Garderobenſtücke finden.
Aus Vielem, das ſich unſern bewundernden Blicken bietet,

ſei Einiges herausgegriffen: Sehr chic und als letzte Neuheit
giebt ſich ein heliotropfarbiges Seidenunterkleid mit Ueberzug
aus Tüll Craquels, einem grob und ungleich gemuſterten,
ſchwarzem Tüll. Eine Stickerei aus Paillettes und Perlen in
länglichem Carreaumuſter lief darüber hin.

Mit ſchwarzem, beſticktem Chiffon war eine Taille loſe be
ogen. Die zarte Crémeſtickerei mit Paillettes und clair de Iune-Perlen war ſattelartig drapirt. Nur an der linken Seite iſt die

Stickerei, die in der Mitte bis zum Taillenſchluß reicht, unter
brochen und der weiche Chiffon quillt heraus, eine Kompoſition,
die die Originalität für ſich hat. Zu dieſer Taille gehört ein
Rock aus Heur velours, jenem ſammetartigen Moireſtoff.

Ein modefarbiges Chepiotkoſtüm hatte ebenfalls einen
Sattel. der übergehakt und an der Seite geſchloſſen wurde.
Die Garnitur bildete ein Spitzenkragen auf hellbraunem Grunde,
und eine o blauer Sammetrand bewirkte den Abſchluß
des Sattels. Die loſe, vorn und hinten in Säumchen gelegte
Taille hatte eine breite beſtickte Quetſchfalte, eine Aermelpuffe,
die gleichfalls Säumchen aufwies, und Sammet tellerförmig an
der Hand und am Halſe. Der Rock war mit hellblauem Taffet
abgefüttert.

Das Entzücken eines jeden jungen Mädchens würde ſicher
ein roſa Atlasrock hervorrufen, der mit acht wellenförmig aufge
ſetzten, weißen Tüllvolants garnirt iſt. Jeder Volant endigt in
eine pliſſirte Cremeſpitzenrüſche. Die ausgeſchnittene Taille war
entſprechend gehalten.

Sanrie iſt auch jenes Ueberkleid aus weißer Gaze mit
den geſtickten Tupfen, durch das ein roſa Unterkleid ſchimmert.
Der Rock und die dekolletirte Taille find mit Volants, Spitzen
ne und hellgrauem Sammetband reich und geſchmackvoll
geſchmü

Eine ſchwarze Sammettaille war gleichfalls rundherum mit
Säumchen abgenäht, fiel loſe und hatte oben einen hellen Spitzen
ſattel. Der Rock, mit einem angeſetzten Volant, der hinten höher
war als vorn, war mit einer Paillettenſtickerei verziert, die den
Volant oben und unten begrenzte.

Jn einem anderen Atelier ſah ich neulich ein reizendes
„Theaterbluſerl“ Pariſer Modell aus fliederfarbigem Taffet
glacs. Der Sammet Bruſtlatz, deſſen Ausläufer handbreit bis
zum Gürtel ging, war mit einer dicken Cremeſpitze bedeckt, die
ein Roſenmuſter zeigte. Am Rande des Sammetlatzes war die
Seide angeſetzt, die loſe Ware den Einſatz frei laſſend.
Dazu eine Einfaſſung von ſchmaler, weißer Sonutache, die Ver
ſchnürungen bildet, auch an der Hand. Am Halſe Sammet
in abſtehenden Dreiecken, die wieder Spitzen decken. Der Gürtel

t Prachtſtück aus oxydirtem Silber und iſt mit Amethyſten
eſetzt.

Wie manchen Frauen erſt, wenn ſie Abſchied von einander
nehmen, der Gegenſtand einfällt, von dem ſie ſprechen wollten,
ſo denke ich jetzt, da ich zum Schluſſe eile, daß ich heute eigent
lich über die Hutmoden habe berichten wollen.

Jm Ganzen iſt gegen den Sommer keine große Veränderung
zu konſtatiren. Die beliebteſten Formen der Saiſon ſind noch
immer die runden, tief ins Geficht geſetzten Facons Der
Chaſſeur, Rembrandt, Toque, Bolero und Matelot. Als Gar-
nituren werden ſehr viel Federn, die ſteif aufgerichtet ſtehen oder
auch über den Hut wallen, flatternde Reiher, Blumen, Bänder
und Sammet verwendet. Schnallen und Agraffen aus Stahl,
Straß und allen möglichen Steinen werden überall angebracht.
Als Sammet wird vielfach velour pressé genommen,
der ſo gedrückt ausſieht, oder velour glacier, der ganz
eigenartige Effekte erzielt. Die Vorliebe für Veilchen macht ſich
wieder geltend, doch ſieht man auch die prunkvolleren Kinder Floras.

Die Unſitte, ausgeſtopfte Vögel auf den Hüten zu tragen, hat
zum Glück noch nicht um ſich gegriffen; doch gegen kleine, aus
Jais und Pailletten künſtlich hergeſtellte Vögelchen wird ſelbſt der
enragirteſte Ornithophile nichts einzuwenden haben.

Der Haarknoten ſchiebt ſich, der Huttracht zufolge, immer
mehr herauf und verſchwindet ſogar meiſtens im Hutkopf.

uenwelt es wirklich nicht nöthig hat,

ZAllerlei,
Ein Gemeinderath An de siecle. Der Gemeinderath des

unweit Paris belegenen Städtchens Etampes marſchirt in der Vorhut
des Fortſchrittes. Er hat nämlich in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen,
den mit der Abfaſſung der Sitzungsorotokolle betrauten Sekretär durch
einen Phonographen zu erſetzen. Das iſt bis jetzt die erſte fran
zöſiſche Gemeindeverſammlung, die ſich zu dieſer ingeniöſen Ver
wendung der Ediſon'ſchen Erfindung für adminiſtrative Zwecke
verſtanden hat. Die Annahme des Vorſchlages ging übrigens nicht
ſo ohne Weiteres von ſtatten. Bereits am 29. November theilte der
Maire von Etamves ſeinen Kollegen mit, ein gewiſſer Grattery ſuche
um die Ermächtigung nach, auf ſeine Koſten im Sitzungsſaale der
Stadtverordneten einen Phonographen anbringen zu laſſen, der ge
treu alle Debatten und Reden wiedergeben würde, und er verpflichtete
ſich, gratis die Sitzungsberichte mitzutheilen unter der Bedingung, daß
ihm das ausſchließliche Monopol dieſer Einrichtung zuerkannt würde.
Die Gemeinderäthe waren aber nicht alle über dieſen Vorſchlag entzückt.
Während nämlich die Einen die Vortheile dieſer neuen Komvination
in den begeiſterſten Ausdrücken rühmten, wandten Andere ein, der
Phonograph könne nicht die Diskretion und Delikateſſe eines de
cheidenen und ſeiner Aufgabe gewachſenen Sekretärs
aben, da das Inſtrument nicht die ſchätzenswerthe Gabe

beſitze, alle Verſtöße feinſinnig auszuſcheiden, die von ihrer Be
redſamkeit fortgeriſſen, Kollegen gegen die Grammatik, das Protokoll
und die Schicklichkeit ſich zu Schulden kommen laſſen könnten.
Einige mißtrauiſche Naturen glaubten ſogar, dem Bewerber höchſt per
fide Abſichten unterſchieben zu müſſen, denn Herr Grattery müſſe doch,
meinten ſie, irgend einen Beweggrund haben, um dieſen koſtſpieligen
Apparat auf eigene Koſten im Stadthauſe anbringen laſſen zu wollen.
Dieſe vorſichtigen Herren vermochten aber die Mehrzahl ihrer Kollegen
nicht für ſich zu gewinnen uno die Anhänger des modernen Fort
ſchrittes gingen ſiegreich aus der Abſtimmung hervor. Welche Motive
Herrn Grattery bei ſeinem Anerbieten geleitet haben, iſt allerdings
ſchwer zu errathen. Vielleicht verfolgt er die Abſicht, die feinen Be
merkungen, Erinnerungen und Witze zu ſammeln, die der bekannte
Chroniqueur Aurélien Scholl, der Stadtrath von Etampes iſt, ſeinen
Kollegen zum Beſten zu geben pflegt.

Von Hüiichyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die Weihnachtslieder illuſtriren den Charakter des Gebirgs

volkes ſo gut, wie ſelbſt die anderen Volkslieder nicht. Es iſt in ihnen
Alles zu finden, was den Aelpler kennzeichnet: Frömmigkeit, Gemüths
tiefe, Naivetät und Humor. Verknüpft ſich mit dem religiöſen Ge
fühle noch ein aus grauen, heidniſchen Zeiten hecſtammender Geiſter
glaube, verweben ſich mit dem Myſterium der Menſchwerdung Gottes
die Myſterien des Tämonismus, der im Volke ebenſo tiefe Wurzeln
hat, als der Glaube, dann ergiebt ſich daraus, daß den Weih-
nachten- kein anderes Feſt des Jahres an die Seite ge
ſtellt werden kann, das ſo die ganze Seele des Gebirglers in
Anſpruch nimmt und alle Kräfte aufrüttelt, die darin ſchlummern.
Es iſt nun eine Eigenthümlichkeit von ihm, daß er Alles, was ihn in
Freud und Leid bewegt, Alles, was er mit einem ſtärkeren Gemüthbs
antheil begleitet, in die Form des Liedes gießt. Auch das Weih
nachtslied iſt ſomit nichts Anderes, als die beſondere Art, wie
ſich der Gebirgsbauer nit dem Weihnadh tszauber abfindet und
die ein feſſelnder Aufſatz im neueſten Hefte der allbeliebten
illuſtrirten Familienzeitſchrift „Zur guten Stunde“ ſchildert.(Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Preis
des Vierzehntagsheftes 40. Pfg.). Das Heft, das ganz und in
fein künſtleriſcher Vollendung auf die Weihnachtszeit ab-
geſtimmt iſt, enthält außerdem ein poetiſches Weihnachtsmärchen von
J. Trojan, eine ſtimmungsvolle Weihnachtsnovelle „Chriſtroſe“, ferner
intereſſante Aufſätze, wie Weihnachten unſerer Dienſtboten „Die
deutſche Schule in Santos“, „Schädlichkeit von Gummiſachen“ und
in der Abtheilung „Für unſere Frauen“ wiederum eine Fülle von
praktiſchen Winken, durch die ſich dieſe Abtheilung ſo ſchnell allgemeinen
Beifall erworben hat. Jlluſtrationen und Kunſtbeilagen, zu denen ein
reizendes Weihnachtslied, Kompoſition von Heinrich Platzbecker, „Das
Chriſtkind kommt“ tritt, ſtehen wie immer auf der unerreichten Höhe
dieſer vornehmſten deutſchen Familienzeitſchrift.

Von der neueren Auflage von „Locks Puch vom gefun en
und kranken Menſchen“ (Leipzig, Verlag von Ernſt Keils Nach
folger) iſt nunmehr die 1. bis 6. Lieferung erſchienen, welch letztere
die II. Abtheilung des „Buch vom geſunden Menſchen“ abſchließt.
Für manchen Leſer wird es von beſonderem Jnmereſſe ſein, in der
6. Lieferung eine kurze Zuſammenttellung der Grundſätze zu finden,
welche nach neuen fachmänniſchen Anſchauungen für den Betrieb von
Begräbnißplätzen, Abſtand von Wohngebäuden von ſolchen u. ſ. w.
giltig ſind. Der Hauptinhalt der 2. bis 6. Lieferung iſt eine Schilde
rung des menſchlichen Körperbaues. Auf dieſem Gediet brauchte in
Wort und Bild die Darſtellung Bocks nicht viel verändert zu werden,
da ſie als meiſterhaft überall längſt Anerkennung und Nachahmung
gefunden hat.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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